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Finanzprogramm in 14 Punkten .
Die Krisenstimmung im Reich HM an .

Berlin , 10 . Dezember . (Eigenbericht . ) . Die

Reichüregierung hat in mehreren Sitzungen , die

sich gestern , biü nach Mitternacht aue - dehnten , ein

F i » a n z p r o g r a m m ausgestellt , das sie dem

Reichstag vorlegen und zur Grundlage eines

Vertrauensvotums machen will .

Dieses ans 14 Punkten bestehend « Finanz -
Programm nimmt zuerst eine Senkung der
E i n k o ni in e n st e u er vor , sowohl durch . Her¬
aufsetzung des steuerfreien Einkonunenteils als
auch durch . Heraufsetzung und Auseinander «

Ziehung des Steuertarifs . Der steuerfreie Lohn¬
betrag soll für Ledige von 1200 ans 1800 Mark ,
für Verheiratete noch weiter erhöht werden . Fer¬
ner soll die Gewerbe - undÄrnndsteuer
gesenkt werden, ' um gewisse Erleichterungen
für kleinere . Unternehmungen zu bringen . Wei¬
ter - wird beabsichtigt , eine Anzahl anderer
Steuern zu senken oder auszuheben , soweit sie die

KapitalSbildunä beeinträchtigen . Die Zucker¬
steuer soll aufgehoben , dagegen die
Bier - und Tabak st euer erhöht werden ,
damit der Ausfall an Stcucreinnahmen 1 soweit
er nicht durch die vom Aoung - Plan zu erwar¬
tenden Erleichterungen gedeckt werden kann , auf
diesem Wege gut gemaust werden , Tie Beiträge
für die Arbeitslosenversicherung sollen nm ein
halbes Prozent erhöht werden . Attßerdem sollen
alle Geincindcbürgcr zn den Lasten der Ge ¬

meind / herangezogen werden , unter Berücksich¬
tigung der sozialen Notwendigkeit .

Dieses Programm , dem sie fozialdeiuokratt-
scheu Minister . zum . Teil n i m f zngestimmt
haben, . wurde heute den Führern der Mehrheits¬
parteien vorgelegt . Die Vertreter der Sozial¬
demokratie äußerte » ihre st ä r k st e n Beden¬
ken dagegen , daß dieses Finanzprogramm im

ganzen angenommen und mit einem Berlranens -
votnm verbunden werden solle . Die sozialdemo¬
kratische Partei ist grundsätzlich der Ansicht, daß
die Finanzpolitik des Reiches aus eine g e -

sicherte Grundlage gestellt werden muß .
Sie wendet sich aber gegen jcbe Finanzreform ,
die keine volle Sicherung für die Balancierung
de « Eta s in der Zukunft gewährt und die

finanzpolitische Lage der Länder und Gemeinden

zu verschlechtern geeignet ist. ■ Sie kanu

aber auch keiner Finanzreform znstimmen , die

zn einer unerträglichen sozialen Umschichtung
führen oder die politischen Rechte der Staatsbür¬

ger beeinträchtigen könnte .

In dieser an ß ero r d e » I l i ch schwie¬
rigen Situation , die die Gefahr einer

neuen Regierungskrise heranfbcschwört , trat die

sozialdemokratische ReichstagSsrakiion heut « abend

nach Schluß der Plenarverhandlungen zusam¬
men . An der Aussprache nahmen alle vier Reichs¬
minister der Partei teil . Tb eine Beschlußfassung
heute » och erfolgt , ist zweifelhaft ; wahrscheinlich
wird sie auf eine neue Sitzung vertagt werden .

Suterne Programmveratungen .
Stanök aspiriert auf da « KammerprlifidiumV

Prag . 10 . Dezember . Der heutige Tag tpar
im Panament zum großen Teil mit internen
Beratungen . fast aller Regierungsparteien über
die P r o g r a m m f r a g e auSgefullt . Morgen
vormittag « wird sich der erste Ministerrat mit
dieser Frage zu befassen haben.

Im Laufe de » heutigen Tages haben die
meisten Minister , darunter auch . Genosse Dr .
E z c ch, die Führung der Amtsgeschäfte offiziell
übernommen .

Im Präsidium der tschechischen Agrarier
soll em neuer Kampf nm die Besetzung der Stell «
des Parlament-Vorsitzenden auSgebrochen sein .
Der schon . bei der Ministerernennung in letzter
Stunde zurückgesetzte Abgeordnete Stanök ,
hinter dem der mährische Flügel der Partei steht ,
ist plötzlich neben Malhpetr als ernsthafter
Kandidat aufgetaucht ; eine Entscheidung scheint
bisher nicht gefallen zu sein .

Der morgige Tag wird auch die Entschei -
düng über die Wahl d e S Präsidium «
bringen müssen , da « nach der Geschäftsordnung
gleich in der ersten Sitzung provisorisch auf einen
Monat zu wählen ist .

SozialdemolratWer Wahlerlolg
in Ungarn .

Budapest , 10 . Dezember . ( Eig . Trahtbericht . )
Die ungarischen Gemein de Wahlen ,
die am Sonntag unter starkem Terror der Regie¬
rungsparteien vor sich gingen , führten vereinzelt
zu großen Niederlagen der Terroristen , In der
Gemeinde Reupest brachte c « die sozialdemo¬
kratische Opposition auf 88 Mandate » ' während
der natiynäle Block der Regierungsparteien nur
21 Mmchate erhielt . In Klein pest erzielt » dis

Opposition 48 Sitze gegen 12 Mandate der ' Re -

gierungsparteien . In Pesterzebet brachte eg. die
Opposition ' auf 2ä Mgndatx . ' ' ,Dic . Regierungs¬
parteien mußten sich mit 5. Sitzen begnügen .

Auch sonst konnte die Opposition trotz des

starken Terrors der Regierungsparteien erfreu¬
liche Erfolge erziele » und die Machtstellung des
nationalen Blocks vereinzelt brechen.

»

Sozialdemokratie and Arbeitslosen -
frage .

Budapest , 10 . Dezember . ( MTJ. ) ' Im Ab¬

geordnetenhaus « wies der sozialdemokra¬
tische Abgeordnete Ludwig K a b o k in Begrün¬
dung seines auf die Arbeitslosenversicherung be¬

züglichen Antrages darauf hin , daß Ungarn nicht
hinter den anderen europäische » Staaten Zurück¬
bleiben könne , in denen für die Linderung der.
Arbeitslosen gesorgt wird . Die Gesetzgebung
kenne dem jetzigen Zustande nicht mit in den

Schoß gelegten - Händen Zusehen , sondern es

inüssen energische Maßnahmen ergriffen
werden .

Auch die Aufschiebung der Regelung der
R e p' a r a t i o n s f r a g e erschwer « die Lage .
Das ungarische Volk müsse von der schweren Last
der Reparationen befreit werden . Es müsse ein «
solch « Regierung kommen , die auf der

Grundlage der Demokratie eine

wirtschaftliche Zusammenarbeit
mit dem Ausland « herstellt und das Land
von den Folgen der materiellen Reparationen
befreit . •

Polnische Lppofition übernimmt alle
«uvgelreserate .

Warschau , 10 . Dezember . In ter heutigen
Sitzung ' des Budgetausschusses des Sefm tesit -e
die oppositionelle Mehrheit des Budgemiisschus -
s«s die ' wichtigsten Refcmie , welche int Vorjahre
dem Regierungsblock « als dem - ahlenmäßig stärk¬
sten parlamentarischen Klub zugefallen waren ,
den oppositionellen Parteien zu . Der

Vertreter des Regiernngsblockes erklärte, , daß
seit, Klub auf die Zuweisung von Referat «»
überhaupt verzichte Daraufhin wurden

die Referate unter die polnischen Oppositions¬
parteien . und dem jüdischen parlamentarischen
Klub verteilt .

’

Rücktritt des griechischen Prüftdenteu .
Athrn , 10 . Dezember . Der Prästdeni per

griechischen Republik K o n d u r o t i ü hat au »

Gesundheitsrücksichten seinen Rücktritt erklärt .

Ministerpräsident VentzeloS hat daraufhin , die

Parteiführer zu einer Besprechung einbergfen
und ' wird im Laufe des Abends der Kahziper
von . dem Rücktritt Kenntnis geben. ' Parla¬
ment wird sich bis Sonnabend vertagen , nist'
dann den neuen Präsidenten , aller Wahrschein¬
lichkeit Nach Zaimis , zu Wahlen,

Dir He ' mvehr provoziert schm» wieder .
Gegenmaßnahmen de « Schutzbund «- .

Wie « , 10 . Dezember . ( Eigenbericht . ) Sonn¬

tag hoben wiederum . sowohl,in der Nähe von
Wien als im Burgeilland bewaffnet « A u s-
jnürschc und Hebungen der Heim¬
wehr stattgesunden . . Die . Zentralleitung des

Republikanischen Schutzbundes veröffentlich ! des¬

halb heute eine Erklärung , worin sic sagt , daß
sie die Absicht hatte , alles zu tun , was in ihrer
Macht steht , um die durch die Verabschiedung der

Verfassungsreform möglich gewordene Befrie¬
dung der Republik zu fordern . Sie un' erlicß des¬

halb auch die Veranstaltung von Hebungen und

Aufmärschen. Aber schon einett Tag nach der

Abstimmung ini Parlament haben , die Wiener

Hcimwehren , wie ihre Zeitungen berichten , einen

GefcchtSmarsch durch rote Vororte Wiens ver¬

anstaltet und dabei Äewalttä ' iAeiten verübt .

Die H e i m w e h r hat also wieder an -

g e f a n g en und will ihre v e r a n t w o r «

I u n g ü l o s c B ü r g e r k r i e g s h e tz e wei¬
ter treiben . Ter Schutzbund ist daher ge¬
zwungen , aus seiner bisherigen Reserve herau «-
zntreten , die Arbeiterschaft zur Fortsohung ihrer

Ablvchrniaßnahuicn gegen die Bürßcrkriegshetzer
änfzufordcrn und seinerseits Gegenaktio¬
nen vor ; » bereiten . Die Zcntralleitung hat des¬
halb beschlossen, Sonntag im Raum von Atzgcr «-
dorf - Licsing , wo die letzten Heinnvehre ^zesie statt¬
sanden , einen Propaganda - und Geländemarsch
durchznführcn .
Sieben Hinrichtungen in Samarkand .

Berlin . 10 . Dezember . Die Blätter teile » aus
. Uotvno mit : Wie ans Moskau gemeldet wird ,
verurteilt « das oberste Gericht der Sowjetunion
in Samerkand sieben Personen zum Tode wegen
Teilnahme an einem Anti - Sowictputsch an der
russisch - afghanischen Grenze . Alle Verurteilten
waren Mitglieder der Organisation Basmatschi
und haben versucht , in der Republik Tadschckistan
die Sowjetmacht zu stürme ». Die Todes¬
urteile wurden v o l l st r e ck t.

Der „ PIanet ohne Visum " .
Weit hinten in der Türkei letzt , landes¬

verwiesen , gehaßt und verfenit von den Macht¬
habern des Landes , in dem er die große Re -

volniion als einer der ersten und hervorragend¬
sten Führer zum Siege gebracht hat , Leo

T r o tz k h. Kein anderes Land auf dem Erden¬

rund will ihm das Einreisevisum geben , keines

ihm dauernden Aufenthalt innerhalb feiner
Grenzpfähle bewilligen , am allerwenigsten das

; ,Paradies der Arbeiter " , Sowjctrußland , das

er mit schaffen geholfen hat . Diese ' Zeit seiner
Ausschaltung aus dem aktiven politischen Le¬

ben benützt Trotzkh , um an einigen Büchern zu

schreiben , deren eines im stattlichen - Umfang
von 569 Seiten soeben im Lerlag S . Fischer ,
Berlin , erschienen ist : „ Mein Leben " . Er nennt
cs den „ Versuch einer Autobiographie " , welche
Bezeichnung ihm auch zukommt , doch mehr
noch ist es eine politische Streitschrift , eine

Rechtfertigung seiner Auffassungen und eine

Polemik mit seinen Gegnern .

Wie sein ganzes Leben hindurch fichrt
Trotzki ) auch hier eine scharfe Klinge . Wegen
seiner Meisterschaft im Schreiben und Polemi¬
sieren nanut man ihn früher unter seinen Ge¬

sinnungsgenossen „ Die Feder " und Bernard

Stzaw hat ihn einmal als den „ König der Po¬
lemiker " . bezeichnet . Er hat wahrlich nicht im¬

mer Recht » aber er verteidig auch das Schiefe
und Falsche stets mit blendender Dialektik ,

geistvoll und mit ätzender Schärfe . Da er dies¬

mal seine Angriffe nicht bloß gegen die Sozial¬
demokratie richtet, sondern vor allem gegen

seine gegenwärtig intimsten Feinde , die in

Rußland an der Macht befindliche Stalin -

kligne , so ist diese über die Publikation des ihr
verhaßten Schöpfers der russischen Revolution

in Zorn aufgcflammt . Von der kaminnnistischcn
Partei funktioniert gegenwärtig nur mehr der

polemische Apparat , wenigstens insoweit als er

gegen „ Liquidatoren " „Trotzkisten " u. a . m. in

Bewegung gesetzt wird und es war daher kaum

Lenins Buch erschienen , als die kommunistischen
„Theoretiker " cs auch schon zu widerlegen such¬
ten . Doch welch ein niedriges Niveau ! So an¬

fechtbar immerhin manches in Trotzkhs neuester
Schrift ist , cs läßt ihn doch als geistigen Rie¬

sen neben seinen phginäcnlfaften Widersachern
erscheinen . Geistiger Kampf der Richtungen im

Bolschewismus ? Keine Spur ! Die geistige Lei¬

stung der bolschewistischen Theoretiker beschränkt

sich auf das Absuchen des Pelzes des Verstoße -
nen nach ein paar „ Läusen " , ans Verdächti¬

gungen und Schmähungen . Sie sprechen von

Trotzkischcr Geschichtsfälschnng , die das geistige
Arsenal sämtlicher bürgerlicher Schmierfinken
bilde , von einer trüben Quelle , aus der die

Sozialsascistcn ihre Verleumdungen gegen So -

wjetmßland schöpfen , von Taschcnspiclercicn .
von Kastanschcn Zerr - und Zauberbildern , und

selbstverständlich habe Trotzki seine Antobio

graphie nur geschrieben , um damit der sensa

tionshunprigcn Bourgeoisie eine Bescherung
zu bereiten . Von wirtlichen Argumenten kaum

eine Spur . Es wäre auch kurios , wenn die im

Dienste Sialins stehenden Tchreibscdern gerade

gegenüber diesem seinem gefährlichsten Feinde
sich ihrer schablonenhaften Verdächtigungen
nicht bedienen wollten .

Es ist ein stürmisch bewegtes Leben , das

hier geschildert wird und schon um der Einzel¬
heiten , die man aus Trotzkis Lebenslauf er¬

fährt , ist sein Werk lesenswert . Nicht durch an¬

geborenes proletarisches Empfinden, , sondern

durch Erleben fremden Leides ist Trotzki wie

auch so viele andere Intellektuelle — was ganz

besonders in Rußland zu gewissen Zeiten der

Fall war — Revolutionär geworden . Im Ge¬

gensatz dazu steht heute so mancher der neuarti¬

gen „ Revolutionäre " nicht deshalb in bolsche¬
wistischem Dienste , weil ihn das Elend der

Massen dahin treibt , sondern weil er von Sta¬

lin seinen Sold bezieht . Sohn eines reichen
südlichen , konservativ eingestellten russischen
Gutsbesitzers ( der in der Revolution seinen Be¬

sitz verliert ) , setzt er sich durch seine revolutio¬
näre Gesinnung frühzeitig mit seinem Eltern¬
hause in Widerspruch , scheidet , aus . diesem und

s erwirbt sich den Unterhalt durch Stundengeben .

Derkataftrophale Sturm .
71 tote Seeleute .

Pari « , 10 . D«z «mb«r . Rach einer Auf¬
stellung des „ Journal " sind wählend der letzten
Sturmlag « 71 Seeleute ums Leben gekommen;
die Zahl dürfte sich jedoch beträchtlich er¬

höhen , da noch zahlreich « Schisse in

Seenot gemeldet werden .

Rew Kork , 9. Dezember . ( Reuter . ) Wegen
per . starken Stürm « , di « im westliche » Teile

des Atlautischen Ozcans wüten , haben sich 18

Dampfer, die heute oder morgen «iNtresfen sollen ,
verspätet . Bez allen Schiffen beträgt di « Verspä¬
tung drei Tage . Der für morgen . erwartete

Dampfer „ Bremen " trifft erst Donnerstag ein .

London , 10. Dezember . ( Reuter . ) Eine

große Zahl von Fischersegelbooten
und zehn Dampfschaluppen aus dem

- Hafen von Lovestoft ( Grafschaft Norfolk ) wird

vermißt . Man nimmt an , daß die Segelboote
infolge des herrschenden Sturmes einen Teil

ihrer Segel verloren haben und den Dampf¬
boote » die Kohlenvorräte ausgegangen sind . Die

in der Nordsee befindlichen Schiffe wurden auf
radiotelegraphischem Wege aufgefordert , nach den

vermißten Booten zn forschen .
*

Ueberschwemmuugen in Frankreich .
Paris , 10 . Dezember . Das mit Regengüssen

verbundene Sturmwetter in Westeuwpa und

siber dem Atlantischen Ozean . wütete gestern

zwar den ganzen Tag und die ganze Nacht hm-

durch , jedoch in verminderter Stärke .
Ti « Blatter widmen ganze Spalten den Be -

nchten über die Schäden und Schreckenereigniss«,

auf dem Aicerc und am Festland «. Aus dem
Iunern des Landes tocrden lieber -
s ch w e m m u n g c n in gefährlichen Ausmaßen
berichtet . Tie Flüsse M a r u e in Reim « und
S a r t h e in lc Maus sind über die Ufer getre¬
ten und haben das angrenzend « Gebiet über¬
schwemmt . In le Mans stehen einige Häuser
unter Wasser .

Die Ozeandampfer „Berenaaria " , „Baltic "
und „Republik " , die sich auf dem Wege von

Europa nach New Pork befinden , haben radio¬

telegraphisch mitgeteut , daß sie infolge des Un¬
wetters eine Verspätung von etwa drei Tagen
haben lverden .

Paris , 10 . Dezember . Wie das „ Echo de

Paris " ans Bvulogne snr Mer berichtet ,
lvurde durch den gewaltigen Sturm eine Säule
des Turnies der Kirche Sankt Martin umgeris¬
sen . Sie durchschlug dabei das Gewölbe und ver¬

letzte mehrere der Messe beiwohnende Pcx -
sonen.

100 . 000 Sonnen Schiffsraum versunken .
London , 10 . Dezember . ( AR. ) Die schweren

Verluste der britische » Hmidelssckiffahrt haben
die Londoner Versuherungsacsellschaften arg be¬

troffen . Obwohl kein besonders wichtige « Schiff
vtrlorcn ging , schätzt man , daß die Bersicherun -
gen , die auszuzahlcn sein werden , hohe Beträge
auSmachen werden . Im ganzen sind nngefäKr
100 . 000 Tonnen Schiffsraum verloren gegangen ,
doch war der größte Teil der verlorenen Schiffe
untergeordneter Qualität .



Wie 9. Mittwoch . 11 . Dezember 1999 .

Mer Jahre verbringt er in zaristischen Ker¬

kern , zlveimal flüchtet er aus der Verbannung
in Sibirien und zwölf Jahre lebt er als Lan¬

desflüchtiger in den verschiedensten Landern des

westlichen Europas . Knapp vor Ausbruch des

Weltkrieges lebt er in Wien , geht von dort

während des Krieges Zuerst in die Schweiz ,
dann nach Frankreich , wird dort aikSgewiesen
und wird über Spanien nach . Amerika per -

schicht. Beim Ausbruch der revolutionären Er¬

eignisse in Rußland reist er unter nianchen
Fährnissen und Heniuinijsen nach Rußland ,
wird bald Vorsitzender der Sowjets und ist
während der Oktoberrevolution ihr eigentlicher
Leiter und Organisator . Wagend der Frie -
öeNSvechandk - regen in Brcsi - Litowsk ist er

Volkskommissar deS Aeusicren , steht in den

furchtbaren Feiten des Bürgerkrieges an der

Spitze deS Kriegswesens , später , nachdem er

von diesem Amte entfernt wird , übernimmt er
die Leitung deS Eisenbahnwesens . In dieser
Zeit steht er mit den neuen Gewaltigen in

Rußland in Fehde , lvird kaltgcstellt , denn der

von keinerlei Skrupeln belästigte Stalin bleibt

Sieger , Trotzkn wird , zuerst nach Sibirien
zwangsweise verschickt und im heurigen Jahre
als „lästiger Ausländer " aus Gesamtrußland
abgeschoben . Wenig reich an Abwechslung ist
also dieses Leben nicht .

Mit grimmiger Ironie nennt sich Trotzkh
in seiner LobenSgeschichte den „ Planeten
ohne Visu m " und inan versteht , wenn ex
auS der Weigerung der demokratischen Regie¬
rungen Westeuropas und Amerikas bittere Fol¬
gerungen zieht . So sagt er sicher treffend über

Amerika : „ Die Vereinigten Staaten sind nicht
nur das stärkste , sondern auch das ängstlichste
Land " . Ueber die europäische bürgerliche Demo¬

kratie , die ihm das Ashlrecht verweigert ,
äußert er sich: „ Auf dem ganzen Planeten kein
Msum ! Weshalb soll ich dann glauben , daß
die unermeßlich größere Frage — der Streit

zwischen Besitzenden und Besitzlosen — unter

strengster Wahrung von Formen und Sitten
der Demokratie gelöst werden könnte ? " DaS
soll und muß Trotzki keineswegs glauben , auch
manche Sozialisten glauben nicht daran , tvas

allerdings noch lange nicht die Anerkennung
der Richtigkeit der Methoden in Sowsetruß -
land bedeutet , wo die Diktatur eine , dauernde

Regierungsform gelvorden ist . ESMbedeutet
des weiteren auch nicht , daß das russische Revo -
lutionS - Schema mechanisch auf andere Länder
übertragen werden kann und gerade Trotzki
liefert in seinem Buche dafür Beweise , indem
er ausführlich die im Gefolge deS Bürgerkriegs
einherschreitenden entsetzlichen Verheerungen
und Zerstömngen , die Zerrüttung deS Wirt¬

schaftsapparates und die Vernichtung zahlloser
Menschenleben zum Gegenstand der Darstellung
macht . WaS würde auS Europa, « aus der Welt

werden , sollten die russischen Revolutions¬

methoden eine Kopierung erfahren ! Der Sozia¬
lismus würde ein Trümmerfeld , eine Wüste¬
nei , ein Leichenfeld vorfinden . Daß die demo¬

kratischen Staaten Trotzki daS Einreisevisum
verweigern , daS ist gewiß feige , reaktionär , ver¬

ächtlich und dumm , aber mit der Frage , welche
Wege der westeuropäische Sozialismus zur Er¬

reichung seiner Endziele zu wandeln Hai, hat
dies alles nichts zu tun . Wenn übrigens Trotzki
wegen deS ihm nicht zuteil gewordenen Visumsj

Da » DervreMen .
Kriminalnovellc von Andone N o s a r t . K

„ Die Berichte geben wenig Anhalt . Eine

Frau ist im Spiele . . . Armando — das wißen
wir ja — hatte seine Schwäche . . . Er war

schön . .
„Alles ist dunkel " , sagte Giovanni Poma ,

indem er die Zeitungen , die er gierig verschlun¬
gen , weglegte . „Vielleicht handelt es sich doch
nm Selbstmord . . . Keine Anzeichen eines vor¬

angegangenen Kampfes , das friedliche Aussehen
des Toten . . . "

„ Das glaube ich nicht ", entgegnete Veneri .

„ Auf jeden Fall würde er dann etwas Schrift¬
liches hinterlassen haben . Und die verschleierte
Dame . Und das Füßen des Bettes gefundene
Taschentuch einer Fran ? "

„ DaS hat der Dame im Schleier gehört " ,
mutmaßte Giuseppe Giuuta , indem er zärtlich
seine große , ins Rötliche spielende Nase strei¬
chelte - Nach meiner Ansicht hat sie ihn getötet . . .
Weshalb ? Aus Eifersucht ! . . . Lieber Freund !
Wenn die sich bei den Frauen ciumischt . . . "

Die im Halbdunkel sitzende Costanza be¬

wegte die Lippen nicht , obgleich Gitmta sie bei
seinen Worteil direkt ansah .

An ihrer Stelle erwiderte Poma :
„ Die mysteriöse Dame lvird bei der Auf¬

klärung des Dunkels behilflich sein könüe »; sic
spielt aber nur eine sekundäre Nolle bei diesem
Verbrechen . Wenn sie die Tat begange » hätte ,
würde sie die Pförtnerin nicht hinaufgeschickt
haben , um das zi . entdecken , lvas in ihren » In¬
teresse möglichst lange verborgen bleiben mußte
. . . Ist das nicht einlenchtenv ? Mein Gott !

Daß ich nicht aus dein Hause kann ! . .
"

Er kam noch einmal auf seinen Unfall zu¬
rück, der die Schmerzen steigerte , welche ihm
ohnehin schon seit Monate » « das Gehen er¬
schwerten. —

an der Demokratie verzweifelt , so müßte er in

noch stärkerer Weise an der D i k t a t u r ver¬

zweifeln , denn diese ist es vor allem , die ihn
In seine heutige Lage gebracht hat . Beiläufig
bemerkt ist er unter den Opfern der Diktatur

noch lange nicht am schlhmnsten daran . Viel¬

leicht ist der wenn auch zwangsweise Aufent¬
halt ans der schönen Insel Prinkipo im Mar -

marameer noch immer dem Schicksal der für
den Irrwahn deS Bolschewismus und seiner
diktatorischen Idee Millionen Getüteten , Ge¬
mordeten , Gestorbenen und Verschollenen , dem

Lose der Tausende , welche die bolschewistische
Diktatur in den Kerkern und in Sibiriens

. Ciswüstcn gefangen hält , vorzuziehen . Er

braucht also in der Tat am Gedanken der Dik¬
tatur lange nicht so zu verzweifeln , als andere

seiner Opfer uild wenn er dabei auch der De¬
mokratie nichts abfewinnen kann , weil ihm
diese daS Visum verweigert , so wird niemand

versuchen , seine Gefühle darum in eine andere

Richtung zu drangen .
ES ist begreiflich, daß Trotzki nicht nur die

äußeren Vorgänge seines Lebens schildert und

gegen seine Gegner polemisiert , sondern daß er

auch die Frage stellt , ob die russische
Revolution erfüllt hat , was von ihr
erwartet wurde . Ausführlich will er darauf in
einem eigenen Buche antworten , in dem vorlie -

llm das Getreidemonopol
Die langjährige zähe Aufklärungsarbeit der

Sozialdemokratie , noch mehr aber die bitteren

Erfahrungen der jüngsten Preisstürze und Ab¬

satzkrisen auf dem Produktenmarkt haben doch
in die agrarische Zollweologie Bresche geschlagen .
Auch auf der Gegenseite kommt man langsam
zur Erkenntnis , daß der Landwirtschaft durch
mechanische Zollerhohungen nicht geholfen wer¬
den kann , sondern daß sie vielmehr zu ihrem
Gedeihen angemessen « und feste Preise braucht ,
daß also wirksame Lösungen mehr auf dem

Felde der Gemeinwirtschaft und
deS genossenschaftlichen Aufbaues
liegen . Dies erhärtet ein Aufsatz in der „Land¬
post " vom 7. Dezember , wo einer der ständigen
Mitarbeiter dieses Blattes in sehr objektiver
Weise die Frage de » Getreidemonopols behan¬
delt . Als Zweck einer derartigen Einrichtung
wird dort bezeichnet :

Sicherung «ine » möglichst beständigen und

für die Erzeuger auskömmlichen Getreidepreises
bei möglichst geringer Belastung des Verbrauchers
und gleichmäßiger Güte des Mehls . "

Dies « Begriffsbestimmung nähert sich stark
unseren Anschauungen , die wir in dieser Frage
stets vertreten haben . Richtig ist ferner die

Feststellung deS Artikelschreibers , daß «in sol¬
ches Monopol handelspolitisch von
Vorteil wäre , wenn auch vorher noch die sehr
schwierigen Fragen deS Aufbaues wie deS Um¬

fanges der Monopolverwaltung , ferner der

»etznng zu regeln find . Der Aufsatz der
r schließt mit der Bemerkung , daß die

Landwirte dem Gedanken deS Getreidemono¬
pols einstweilen nicht feindselig gegenüberzu¬
stehen brauchen . Freilich werden nach dieser
platonischen Verbeugung vor einer gcmeinwirt -
schaftlichen Lösung „schnellwirkende Maßnah¬
men " zur Rettung der landwirtschaftlichen Exi¬
stenzen verlangt , worunter zweifellos neue Er¬
höhungen der Agrarzölle zu verstehen sind . Da
sind die Agrarier allerdings schwer im Irrtum ,
wenn sic glauben , daß die Schaffung eines Ge -

„ Die geheimnisvolle Dame wußte wohl , daß
sie reichlich Zeit hatte , zu fliehen , zu verschwin¬
de », ehe die PortierSfran dem Toten gegenüber¬
stand " . bemerkte Giuseppe Giunta . . .

Sie schwiegen wieder >lnd stellten sich Ar¬
mando vor , wie er jetzt gesund , stark und fröhlich ,
den Rücken dem Fenster zugekohrt , mit ihnen daS
gewohnte Tressetic der Winterabende spielen
tvürdc .

III .

Giovanni Poma , Giuseppe Giunta , Pietro
Bcueri liitb Armando Martini hatten tvährend
der Universitätsjahre miteinander Freundschaft
geschlossen und dieselbe wcitergepflegt , seitdem sic
Ron « zu ihren « dauernden Wohnsitz gewählt hat¬
ten .

Ter erste , der fleißigste , zielbew««hteste von
ihnen , der geistigste Stotz der drei anoercn , der
aber eine schwächliche Gesundheit hatte , errang
sich bald eine sehr ««' gesehene Stellung in der
Literatur : Giuseppe , der das Leben praktisch auf¬
faßte , und kein Freund phantastischer Träume
war , halte sich als Rechtöantvalt niedergelassen
und «nachte goldene Geschäfte ; Pietro tvar eine
schlichte , ganz In Abstrakttone «« anfgehende Natur ,
schüchtern, trotz seines bärbeißigen AnSsehcuS ; er
lehrte Mathematik an einen « Lyzeum .

Armando , der Optimist , tvar ei >« zu behag¬
liches Lebe » und kleine » Liebesabenteuern nei¬
gender Mensch ; er freute sich, ei >« begüteter jun¬
ger Mann zi « sei«« und war der physische Stotz
der drei ; er verbrachte feilte Tage bald i » seiner
Villa in der „ Prati die Castello ", bald i>« seiner
Junggesellenwahnuna in der „ Pia Rassella " , in :
Klub „Bernini " , in Cafös und Theatern ; fast alle
Winterabende spielte er — es tvar gleichsam der
Altftakt zu größerer « Genüsse «« — bei den Poma ,
die Irr nnmtttelbarcr Nähe der „ Porta Pia "
wohnten , das klassische Tresette .

Der einzige von dc»r vierer «, welcher sich ver -

pendett beschränkt er sich darauf , sich zur Revo -

lution zu bekennen , die er nicht als , an ihren «
Ende angekomnien ansteht , der noch viele Auf¬
gaben gestellt sind / derer « Lösung er selber a u f

Jahrzehnte berechnet . Jedenfalls behaup -
tct er , die Oktoberrevolution sei der Ausgangs¬
punkt einer neuen Geschichte der Menschheit .
Bei dieser Einschätzung der Resultate , und der

zu erwartenden Wirkungen der russischen Revo¬

lution erinnert mail sich, daß Trotzki für
die Beurteilung der Revolution eine ge¬

wisse historische Distanz fordert , denn für
sein eigenes Urteil scheint er die Ge -

»vinnung einer solchen historischen Distanz für
nverflüssip zn hallen .

In jedem Falle >nuß sowohl die Ge¬

schichtsschreibung wie auch die sozialistische Welt

von der Publikation Trotzkis Kemltnis neh¬
men . Nicht umsonst laufen die Stalinisten ge¬

gen ihn und dieses Werk Sturm , denn er ent¬

larvt sie darin als armselige Epigone «« Lenins

und von Stalin selbst behauptet er , daß dieser
auf den Thermidor , die Reaktion hinarbeite .
Für die sozialistische Arbeiterklasse bringt daS

Buch Trotzkis , nur die Erkenntnis , das weder

er , noch Stalin und seine Satrapen als die

Führer und . Pfadweiser zum Sozialismus ihr
dienen können und daß einzig die Sozialdemo¬
kratie ihr die Wege weist .

trcidcmonopolS am beste «« durch verfehlte zöll -
nerische Experimente und weitere Schädigungen
der Volkswirtschaft wie der Handelspolink vor¬
bereitet werden kann . Eine befriedigende Berei -

uigung der mit der Agrarkrise znsammeilhän -
genden Frage «« kam « nur durch ein ernste » Ein¬
gehen der Agrarvartcien auf die wirtschaftS -
rz««d sozialpolitischen Forderungen der Arbeiter¬

schaft erzielt werden .

Hakenkreuzfasrlften .
AuS dem Programm einer Partei , die nicht

faseistisch sein will !

Der nativnalsvziälistischc „ Tag " zitiert auS
einem Atterview deS Berliner nationalsoziali¬
stischen Abgcvrdnctcn Dr . Goebbels , daS

dieser eine «« Vertreter deS Pariser „Excelsior "
gewährte , folgende Stelle :

„ Dr . Goebbels erklärte einem Vertreter des

„Excelsior " gegenüber , sein « Partei sei ein gro¬
ßer Feind StresemannS , «veil dieser
nichts anderes getan habe , als durch di « Vor¬
bereitung einer Verständigung mit Frankreich
den Versailler Vertrag zn festigen . Der Ver¬
sailler Vertrag sei eines der größten Unglücke ,
di « Deutschland im Laufe seiner Geschichte wider¬
fahren seien . Die natioualsozlalisttsch « Partei
werde bis zu dein Tage kämpfen , an dem der
nnheitvolle Vertrag zerschlagen und veruichiet
sei . Die deutsche Regierung habe den großen
Fehler begangen , dem Vertrag zuzustimmen . An
Stelle Deutschland von der Knechtschaft zn be¬
freien , habe die Regierung die deutsche «« Ber -
pflichttlngen nur näher fesUcgci« lassen , und
Deutschland «verdc cS später nnniöglich sein , z »
erklären , daß diese Lasten erdrückend sind. Deutsch¬
land werde zqhlen müssen , selbst «venn daS den
Bankerott mit sich bringe . Die Gegnerschaft der
Nationalsozialisten gegen jede Verständigung mit
Frankreich unter den gegenwärtigen Bedingung ««
stehe unverrückbar fest.

Di « nationalsojiakistischr Partei wünsche «ine
Diktatur ,

mn sich von der Knechtschaft der alten Gedanken

heiratete , tvar Giovanni Poma gewesen ; ihm
hatte es das Schicksal überlassen , für die drei
Freunde ein „ Heim " zi « schossen .

Bon der Hochzeitsreise zurnckgekehrt , lernte
Frau Costanza die besten Freunde ihres Mannes
kennen und binnen kurzem wurde sie deren Bcr -
trautc , weise Beraterin « mb gute Kameradin .

Wenn Pietro ans Sauberkeit in seiner äuße¬
ren Erscheinung hielt ünd sein Gesicht zuweilen
lächelns » in die Welt blickte , so verdankte er cs
Fra»« Costanza ; wenn Giuseppe treue Angestellte
i ««rd häßliche Tippfrälkleins hatte , tvem « seine
Kanzlei in TrastevcrS florierte , so verdankte er
dies Costauw ; wenn der schöne Armando nicht
allzuviel Tollheiten beging ««nd seine Anzüge eine
persö »»liche Note hatten , so verdankte er das Co¬
stanza ; ihre blai «c>« Augen waren der Spiegel
ruhiger Ehrbarkeit ; körperlich kräftig , verfügte sie
über be >«rerke »S>verte geistige Fähigkeiten , — und
ihr blasser Gemahl verdairkte ihr nranche Hilfe
itt physischen« und manche Aitfmnnt «ru >«g in in -
tellckmcllcm Sin » .

So hatte «« die drei Freunde im Ha««se
Poma ei » Nest gefunden und die Poma einen
Ruhepunkt für ihr zuweilen csivas zielloses Jrr -
lichtelicren . Sie sagten sich: „ Wir sind nicht im -
n«er allein mit unseren vier A««gen ! " Und die
Freunde «»einten : „ Wir haben , « venn tvir wol¬
len , « ine Familie , ohne die Koste «« dafiir tragen
z«« nrüssen . "

Das Lebe »« spann sich ruhig und ohne we¬
sentliche Vorkommttisse in diesem kleinen Zirkel
fort , bis zu senen « Abend , wo infolge einer so tra¬
gischen Wendung der genebteste Freund des Krei¬
ses fehlte , der von der « Frauen am meisten ver - u
bätschest«, der einzige , der ein Schlafzimmer be¬
saß, das reizvolle und häufige Besuche empfing ,

IV .

Tvmasv Giarelli , der rührige Beusicherungs -
ageilt , kehrte Hein«, de » Rege «« verwünschend . Er

. . . .

und vor allen « von der K««echtschaft , die der Ver¬
sailler Vertrag auferlegt habe , zu befreien . Die
Diktatur solle so lange anhalten , bis das wieder». ,
erstarkte Deutschland sein normales nationales
Leben wicdergcwonncu habe . Die Partei wolle
eine Organisation der Regierung , die die Kräfte
der Nation repräsentativ vertrete .

Kein Parlament sei notwendig , sondern rin « '
korporative Versammlung , in der wie in
Italien alle Interessen de » Landes vertreten

seien . "
Diktatur u««d „ Parlament " nach italieni -

schen« Muster, also eine Bersantmlnng von er -
»annteir Mamelucken , die zu applaudiere «« bat ,
wen » « der Duce zu ihr redet — das ist das
nationalsozialistische Programm . Aber Jung
n»»d Krebs haÄen ja erklärt , sie hätten „jede »-
zeit Methode «« und Gcdankengangc des FasciS-
rnus abgelehnt . " Sie könnten «S ja auch kaum
wagen , dieses Programm für die Tsche¬
choslowakei offen z»« fordern . Da sie hinter
ihm stehen , ergibt sich freilich die Konsequenz
ihrer Politik in einer Diktat urGajdamit
einem dekorativen Parka > nent !

MSHrisch ' Wefische Landesvertretung .
Brünn , 10 . Dezember .

'
Heute vormittags

wurde die Bltdgetberatung in der mährisch -schle¬
sischen LandeSvertretung fortgesetzt. Zur Bera¬
tung stand die zweite Gruppe oeS Budgets (Land¬
wirtschaft und Industrie , Handel und Gewerbe .
CS sprachen derTfchechischnerikale Rudokecky
und der Kommunist C h a b e r a , bei dessen Rede
cS zi « Auseinandersetzungen mit den Agrariern
kain . Der Gewerbcpartciler Hampl erklärte ,
für de » Voranschlag zu stimmen . In seiner Red «
konnnte er « S natürlich nicht lassen , für die
Wiedereinführung des Steckbriefes für die Arbei¬
ter , des Arbeitsbuches , z>« plädieren . Nach ihm
sprach der deutsche Nationalsozialist Gröger ,
als letzter Redirer der tschechische Nationalsozialist
Kuöera , der sich mit dein ungeheuren Auf¬
wand , der für das Kapitel Landwirtschaft im
Budget eingestellt ist , beschäftigte .

BerwattuugrrSte als Laudesrefereatrn
über ihre Unternehmen .

Genosse Zischka gegen die Monopolherrschaft
der mährisch-schlesischen Elektrizitätswerke.

Brünn , 10 . Dezember . Die heutige Sitzung
der LaitdeSvertretung wurde frühzeitig abgebro¬
chen, da die Finanzkommiffion zur Beratung der
Eleftrisizierung von Mähren- Schlesien zusammen¬
trat . DaS Präsidium schien di « Ansicht gehabt zu
haben , die Mitglieder mit Berichten über den
finanziellen >«nd technischen Stand der Elektrisi -
zierung abfertigen und wieder nach Hause schicken
zu »vollen . Als Berichterstatter waren in erster
Linie die - Herren Dr . Pluhak , vielfacher
Präsident aller mährisch - schlesi¬
schen gemeinnützigen Elektrizitäts¬
gesellschaften , Professor Licht , Derwal -
tun g8ra t und technischer Leiter der¬
selben Betrieb « , und Generaldirektor Dr .
Weiner von der Westmährischen Elek -
trizitätS - A. - G. Man ko««nte sich also vor¬
stellen , »vie eS um die Objektivität dieser Be¬
richte bestellt war ! Die Absicht »vuridc aber durch
das energische Auftrete «« der sozialdemokratischen
Mitglieder der Kontmissioi « vereitelt , die ans der
Abhaltung der Debatte bestanden . Nach ben Refe¬
renten sprach als erster Debatteredner der tsche¬
chische Genosse Denk , dann der Kommunist
Cyabera und als letzter Genosse Zischka , der
»«. a . erklärte :

Bon « Standpunkt der Mitglieder der Landes .
Vertretung mii betrachtet , stellt sich das Problem der

war niorgenS bei den « paradiesischen Wetter fort¬
gegangen ünd den ganzen Tag »var alles Wasser
auf ihn niedergestromt , woinit der Herrgott so
verschwenderisch die Sterbliche » beschenkte .

„ Im Winter " , bemerkte di « schöne Gattin ,
tvährend sie den Tisch deckte, „ muß man auf alles

?gefaßt
sein . Di » hattest den Schirm Mitnahmen

olle ««. . . "
„ Damit n«ich ganz Ron « auslacht . Früh

schien die Sonne . . . Ihr Frau ««« seid glücklich ,
daß ihr nicht nötig habt , draußen herurnzu -
lausen . . . "

„ Ich habe de»» Kopf nicht aus dem Hanse
gesteckt . . . ich . . . "

„ Glaube es wohl . Warnn « hättest du auch
ausgehen sollen ? Einige Einkäufe am Morgen . . '
aber dann . . . " •

Die Frau erblaßte , und »nährend sie über
das Tischtuch hinfährt , sucht sie eine «echt harnt - ,
lose Miene zu zeigen ; ihre Augen weichen den
argwöhOischei « Blicken ihres Mannes aus ; sie be¬
sinnt sich, daß sie die Straßenstiefeletten noch
tragt und daß sic arn Bettende ihr neues Kleid ,
ihren schwarzen Schleier auf einem Stuhl zum
Trocknen aufgehängt hatte . Beim Aufheben einer
Serviette bemerkte sie, daß ihre Stiefelchen mit
Sttaßenschmiltz bespritzt sind und daß sie knarren ;
sie denkt auch an den durchnäßten Schirm , den
sie ans Kammerfenster gestellt hat .

Sie wundert sich,' daß Tomaso die Stiefel
nicht anffalle », daß er ilicht in die Kanuncr geht,
wie er es zuweilen tut , nn « sich untznkleiden , um
die schtvarzo Hausjacke anznziehen .

Der Mann vertieft sich ft « die Z«itu «ig ; dir
Fran sucht das Quietschen der Schuhe zu vermen .
den , trällert leise , um die innere Erregung zu be¬
herrschen und die Aufmerksamkeit des Mtßtraui- -
schcn Gatten , abzulcnken ; dann geht sie rn die
Kammer uno beseitigt jede ' Spur , di « sie verraten
könnte . .-

X (Fortsetzung folgt . )
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Sette 8.

Arbettereltern ! Hört den Ruf eurer Kinder !

Werdet und werdet Mitglieder für den Verein „Kinderlreunde "!

Polen im Kampf um feine Freiheit

' »r Tvreibcit . ; i »r VokkSlonveränität . zur Demo¬
kratie oder aber der Wille z»»r Knechtung des

Zwistigkeiten in der tschechischen
Agrarpartei .

Wie die „ Lidovc Novinh " berichte «, wurde
In der Sitzung des Borstandes der . sogenannten
„Domovina " , daS ist der Klemlandwirtcorgani -
sation der tschechische «» Agrarpartei , beschlösse««,
gewisse Forderungen mlfzustelle ». Darunter
auch das Verlangen »ach Berbücherung des aus
der Bodenreform zugetoilten Bodens in das
unbeschränkte Privateigentum der Klein -
landwirte . Teiiigegeickiber hat aber der Abge¬
ordnete MaSata schor» im Frühster einen An¬
trag überreicht , wonach die Berbücherung nur
provisorisch vorgenomn « « » » » verden solle .
ES handelt sich nämlich den Agrariern darum ,
jederzeit eine Pression gegen solche Klcmlaick -
wirte , die den Boden nur , provisorisch zugeteilt
bekommen haben , auSüben ;>» können , » vas aber
den Interesse «» der Kleinlandlvirte nich « ent¬
spricht .

In Mähren fiitb wieder die Vertrauens¬
männer der tschechischen Agrarpartei darüber
erbost , daß ibr Bührer , der Abgeordnete Sta¬
nek , nicht Minister geworden ist . J >» einer

Bcrtrouensmänncrkunfercuz . die an » 9. Dezem¬
ber stattgef «»«rden bat , » vurde die Anregung ae -
gcben, cS möge«» einzelne Funkiionäre der

Agrarpartei in Mähren ihr « Stellen »i ' ederlegen

Der folgende Artikel ist v o r de>» letzte ««
Ereignissen geschrieben worden und uns noch
vor dem kritische «» b. Dezember
zugegangen . Mrgen Stoffandrangü blieb er
zurück . Jntereffanterwrise hat er die Ent -
Wicklung — Zuriickwrichen Pilsudski - und
Stärkung der Opposition — richtig voraus -
gesagt .

Schier unfaßbar ! Pole »» steht in » schärfste «»
Kampf um — seine Freiheit .

Gegen wen denn ? Wer wagt es zu gefähr ¬
den , nachdem es eines der positiven Ergebnisse
d « S Weltkrieges tvar , dcü „BölkerringenS »»>«» Te -
niolratic gegen die Militärautokratie " , des Rin ¬

gens un » die „Befreiung der kleinere «» Völker " ?
Wer tvagt dawn zu rütteln ?

benfo unfaßbar und grauenhaft zugleich !
Derselbe , der sich daiuit brüstet , dem polnischen
Bolle die Freiheit erkämpft z«« haben — Josef
Pilsudski .

In der Tat , war eS kein anderer als er , der

feine in u»«hrere «r Ländern , außer Deutschland
und Rußlarrd , heimlich ausgebildete » Legionäre
auf die Militärwage der Großniächte warf , als
der Weltkrieg kam, dieses vo»» Pole »» ersehnte und
erfleht « „europäische Gewitter " der von sei»»c>»
Dichter » schon voraus verherrlicht , ja als das ¬

jenige prophezeit war , in den « Polen einzig seine
Unablwngigkeit wiedererlangen könnte . Rach den «

verunglückten Aufstand gegen de » russischen
Unterdrücker , im Jahre 1863 , spaltete sich die i der ( Schichte des neue «« Polens »var . Wer siegt
polnische Freiheitsbewegung : die „Realisten " ver - mm ? Die wahre Macht des R e ch t S oder aber

zichtete «» auf die Waffcntat und hieße «» das Pro - der Macht e r s a v der Militarismus : derWille

grainm der positiven Arbeit , die «virtschaftliche
und geistige Hebung des Landes , gut ; die andere »

dagegen , die „ Romantiker " . l «eße«r nichts von der | Bolles unter neu - eitlich lausende «» Losungen , des

Idee der Waffentat zur Befreiung Polens und

Pilsudski war es . dem sie förinlich zur Re ¬

ligio » wurde . Sie hat ihn schon als Gynina -
lastrn beseelt und als er . zu seiner Studlenzeit
Sozialist „ aus Mode " «vurde ( wie er sich mal iu

»er letzten Zeit rechtfertigte ) , lag die Versuchung
nr ihn nahe , in der sozialisti ' chen Partei , eine

»revolutionäre Fraktion " zu begründen , deren

energischste Triebkraft und opfermutiges Mitglied
er selbst wurde . Mit nur nock einem Wcnoffciv
hatte er einige Jahre hindurch das Parteiorgan
„Robotnik " , «n einer Verkehrs , nnd lärmreichen
Straße der Jnd««striestadt Lodz heimlich gedruckt
<die so; . Partei tvar danials noch illegal ) , bis er

auf frischer Tat erwischt wurde . . . Nach Aus ¬

bruch des russisch - japanischen Krieges arrangiert
er , von Kraka » « aus . eine „belvaffnete Demonstra -
tiöu " iir Warschau als Antwort auf die Anf -

kordcrung der Zarenregierung an Polen , Svl -
date » zu liefern . Es tvar für damalige Verhält ¬

nisse eine revolutionäre Tat und soll auch die

Aushebung der Soldaten ttt Polen tüchtig ge -
chädigt habe «« Neulich ist ihr 25tes Jilbilänm

in Warschau feierlich begangen worden . Wohl

um dieses rühmliche Kapitel aus dem Leben

Pilsudskis in Erinnerung zu bringen —

eine ' große Dummheit seitens seiner Anbeter ,
den «» erst reckt diese JubiläuniSfeier »nacht die

itngeheuren Krümmungen anschaulich , die seine
wlitische Lanfbah » in den letzten Jahre «« erlitt

»lud die nun der tvahre Grund der Erbitterung
ihm gegenüber seitens der früheren Genosse » und

Freunde , der polnischen Sozialisten , sowie der

etzigen iungen Generativ « derselben , sind.
Pilsudski hat sie alle e«»ttäuscht ; ja manche vo>»

ihr Augenmerk auf die Krüminungcn richten ,
die er sich nach den » famose «« Mai - Umsturz 1926

lcfftete . Derselbe iväre kaum sieghaft für Prlsudki
tUlsgegangen , wenn nicht die Eisenbahner , ans
dei « Wink der sozialistischen Partei hi«», das
Kommen der rcgierungSlrenen Truppen ans

Pose »« durch Streik verhindert hätten ; auch hatten
die Warschauer Arbeiter be^ den „fascistischen
Vorbereitungen " zu jenen « regelrecht «»» Krieg aus
der Straße ««« den » schönen Monat Mai mitge -
holfcn , »veil sie alle dachlei », der Umsturz ginge
«»ach links , « venn ihr » Pilsudski «nacht . Er kam
aber so plötzlich , daß man keine Zeit hatte , sich
darüber zu verständigen , wi . eS nun tags darauf
« verden sollte . Ja , es will uns scheine », daß die
U e b e r r a s ch » n g mit ihrer betrügerische «»
Wirkung es «var , die «vefentlich den Umstürzler »
znm Sieg verhalf . Und tagS daraus ging eS

sehr laut zu , später in der Zickzacklinie ,
noch später — ganz ungeniert nach rechts , bis

man nach drcicin ' ' alb Jahre » dahin gelangte , daß
am 81 . Oktober , D a s z t) n s k i nnd P i l s u d s k»,
die hemaligen Genossen und noch in » Weltkrieg
Verfechter einer gemeinsamen Sache , einander

schroff gege «»übcrstandcn : D a s z l) i n s k i als Ver¬

fechter der VolkS ' ouvcränilät und der Sejm als

BoUsvertrcNina . Pilsudski als Inhaber der

Militärmacht Polens .
Es will scheinen , daß sc»«er Moment , tvo sich

die zioci Machthaber des heutigen Polens im

Zejm gegenübcrstandcn ein großer Moment iu

nun die Unzufriedenheit des urwüchsige «» Pro¬
letariats Ivie der Bauernschaft ( wegen des Brem¬

sens der Agrarreform ) .
Mit dieser Wirklichkeit will nun Pilsudski

und seine Regierung durch die Beseitigung de «

parlamentarische » Regimes fertig weroen : sie
vernichten , um nicht von ihr vernichtet z>» «verden .
U» rd das ist die typische Militärlösung des Pro¬
blems , die man für die einzig mögliche hält . Al «
»«en »» Warschau iß einen » asiatischen Kräh¬
winkel läge , wo man nichts voi » der anderen Lö¬

sung zu yvren bekommt , nämlich voin Zusam
menlebcn oeS urwüchsigen polnische » Elements
mit de»« sogenannten nationalen Minderheiten ,
die auch einmal das zweffelhaste Glück gehabt ,
zi» de » Staatsbürgern zähl «» z>» dürfe »».

Pli « Rech « halt Pilsudski und feine Regic -
r «l »g den Bestaild des Staates in seinen « jetzigen
Ausmaß für gefährdet , solange die aufgczichlten
Probleme nicht gelöst sind , aber ihre Lösung
kommt dem Zudecken eines kochende «» Kessels
gleich. Wird das Parlament erdrosselt — die „ Ver¬
besserung " der Verfassung «vill ihn » nur das Recht
eitler „vernünftige «» und rechtlichen Kritik der

Rogicrungstätigkclt " lassen , nicht so die Regie¬
rung auf - »end abzusctzcu und nicht, ihr daS Bud¬

get zi« verweigern , bezw . zu beivilligen — gelingt
das , so ist die einzige Möglichkeit genonrinen , die

„polnische Wirklichkeit " kenne «» z>» lernen . Sie

spiegelt sich ja im Parlament ab nnd es soll
möglichst genau geschehen .

Wie wenig hat Polens „Befreier " aus der

Geschichte des zaristischen Rußlands gelernt . Wie

wenig selbst a»»S der Geschichte Oestcrreich - Nn«
garna ! . . . .

Es «itüßic dock» einmal die Frage gestellt
»verden : kann Polen «ui » seinen über 10 Millio¬
nen zählenden nationalen Minderheiten bei einer

Gesamtbevötkcrnng von 30 Millionen , ein natio¬
naler Swat « verden und sich als ein solcher be -

haupten , wen « » schon das Bestehen des Staates in

seine «» l )«lttige ' » Grenzen in « Mittelpunkt aller

Sorge » steht . Diese fatale Sorge , nicht aber der
nackte Wille für Macht — behaupten sämtliche
Sprachrohre Pilsudskis und seiner Negierung —

hat die ganze Aktion für Aendcrung der Brrsas -
silng ausgelüst . Das ist durchaus glaubwürdig ,
n«»r daß es der polnischen Taschc «»auSgabc des

Zarismus und österreichischen Kaisertums «richt

gelinge«» kam», »vas jenen Großmächte «» nicht
gelang .

Es » aht die Stunde der Eiltschcidnug in
den « Kampfe Polens un « Freiheit nnd Demo¬
kratie .

Tie Festigkeit Daszynskis im entscheidenden
Moment — seine Weigerung , die Sejmsitznug zu
eröffnen , solange die hundert belvaffnete »» Offi¬
ziere das Sejmgebäude nicht verlassen , eine Tat
vo>» einer heute noch unabsehbaren Bedeutung —

hat der Opposition fünf Wochen Zeit gegeben ,
sich z«» konsolidieren ; die geineinsame Gefahr hat
hierin Wunder gewirkt . Die drei polnischen
Bauernparteien verhandeln Wege » » Zusammen -
schluß ; ebenso di « Ukrainer und Weißrussen ,
betten sich die Juden , Deutschen nnd Littauer

beigesellen , Die Polnische sozialistische Par ' ei ver¬
anstaltete a « n 1. d. M. in Warschau allein sieben
Meetings , ebensoviel in Lemberg , einzelne a»»ch
In » Lande .

Es ist ausgeschlossen , daß die Umstürzler die
VolkSinassen irreführen nnd für ihre Zwecke aus¬
spielen , wie im Mai 1926 . Hauptsache «st aber ,
daß die Ueberraschung mit den » Umsturz iu diesen
fünf Woche«« unmöglich gemacht worden ist ; da¬
mit fällt di « wesentliche Bedingung seines Er¬
folges . Gelingt cS «rotz alledem , „siegt morgen
daS Schwert , so siegt übcrinorgen der Geist " .

Dr . H. Kamicma ( Warschau) .

Gewehre auf Rei' en.
Prozeß in Kiel .

Kiel , 10 . Dezember . Bor dem erweiterten

angericht
begann hellte vormittag « der

gegen die deutschen Beteiligten an einer
i « Jamrar 1928 geplanten MunttionS -
schiebuna , die im letzte«« A. ig. nblick durch
di « Äufmerkfanikeit der deutschen Zollbeamte ««
verhindert wurde . Diese hatten , als sie im Kie¬
ler Freihafen die Verladung vo » 16 Etsenbahn -
waggon Kisten , bereit Inhalt als „Messinawa -
rcn " deklariert Ivar » auf den norwegischen
Dampfer „ Aka " überwachten , bei einer Stich¬
probe festgesteUt, daß di « Kisten Gewehr¬
munition , etwa 8 Millionen wchnß, enthiel¬
ten . Die Sendung , die anscheinend über Oslo

nach China gehen sollte , » vurde daraufhin be¬
schlagnahmt und eine Untersuchung cingeleitet ,
die nach IUjähriger Dauer »»«»»mehr zur An¬
klageerhebung gegen die in Berlin wohnenden
Kaufleute Schwa « , Taub , Tangs , Beltjens und
Lioning, den Major a . D. Seemann und den
Leutnant Schrotze von der Spionageabwehrstelle
der Marine toegen versuchter unerlaubter AuS -
fuhr von Munition führte . Ra»' ' Wicdereröff -
mntg der Sitzung verkündete der Vorsitzende den
Beschluß, daß die Oeffentlichkeit nnd die Presse
während der ganzen Dauer des Prozesses wegen
ÄeWrdung der Sicherheit des Staates auSgc -
schlossen werde .

Mmpfe innerhalb der slowakischen
K. P. V.

Für de » 8. Dezember »var , Ivie den
»Lidove Noviny " aus Preßburg berichtet wird ,
ein Landeskongreß der kommunistischen Partei
der Slowakei unb Karpathorußlands nach
Topolcsan einbernfen worden , an drin 86 Dele¬
gierte teilnahmen . Mit der Lcituna vieles Kon¬

gresses hatte das Politbüro bett Landessekretär
Lugen Klinger betraut . Für teusclben Tag
und dieselbe Stunde hatte aber die kommuni -
stische Opposition nach Hlohovee einen Kongreß
einberufen , der unter der Leitung des ehemaligen
Abgeordneten C » I e « und des Vrcbburger
Stadtrates Eugen S i »»g e r stand . Während die

oppositionelle Konferenz tagte , kamen nun

«ttnge Delegierte der Konferenz von Tovolckan
mit den» Auto und eriuchlcn die Führer der

Opposition , nach Topolcsan zi» kommen und dort
zu berichten . Tatsächlich traten dort ^ ulen und

Singer dem Vertreter des Politbüros e » tae -
gen und ernteten bei der über »vicge «»drn Mehr¬
heit der Teilnehiner Beifall . Die Erregung oc -
gen Klinger war so groß, daß er von den Teil¬

nehmern geprügelt » » n d ans den »
Saale hiuauögewvr ' fc » wurde . Die

Versammlung beschloß dann , dahin ,z » wirken ,
daß die komniunistischcn Arbeiter der Slowake »
in dm Hais - Verband übertrete »«. Die Konferenz
bckeutet den Begin »» der Zersetzung der kom -

«milistischen Be» vegung in der Slowakei .

Llektrffizierung ganz ander « dar als in den Berich -
re » der Herren Referenten . Schließlich lobt ja jeder
Krimer sein « War « . Da « Land aber hat für Vlöktri-
stziernngszweck« bi « jetzt 800 Millionen Kronen
garantiert , un « aber werden objektiv « Berich «« Über
dicke großzügig umeostützton Unteimehmungen vorent -
hallml Professor Licht tvußt « mitzmellen, daß sich
die Leistungen unserer Elektriziiättgeselsschaften min¬
destens auf dem europäischen Durchschnitt « befinden ,
in manchen Fällen sogar Spitzenleistungen dorftel -
len. Zweifellos ist eS ab « auch ein « Spitzonlei »
stung , wenn «In « Person , di « zugleich vierfa¬
cher Präsident , außerdem juristischer Ver¬
tret er derselben Gesellschaften ist , hier als Be¬
richterstatter über dies « Gesellschaften fungiert
Auch daS findet man sicher sonst nlygendS auf der
Del «. Genosse Zischka stellte fest, daß dir Bilanzen der
AektrizitätSgesellschasten von Jahr zu Jähr unllarer
lverdm und daß dies « Gesellschaften immer rück¬
sichtsloser ihre Monopolstelluilg auSbauen .

Professor Licht versuchte den Argu»nenten des
«tzenossen Zischka mit ausweichenden Redensarten
zu begegnen , ohne sie aber widerlegen zu können ,
wobei er sich zu Pauschalverdächtigungen sämt¬
licher KonkurrcnKirmen verstim . ES fft möglich,
daß di « Verhandlungen im Plenum noch ein
Nachspiel haben werden .

Fascismus - diese Alternative hält gegenwärtig !
die politische Welt fft Alen «, " » ' n » eS ist keine

bloß „ innere Angelegenheit " Polens , der Kampf ,
der jetzt hier tobt w> c sich die Pilsudstisten ein¬

reden nnd so die Einmischung der Sozialisten
anderer Länder znrückweffcn wollen , sondern cs

ist ein Kampf der die ganze politisch erwachte
Menschheit angelit .

Zwar lautet cs sehr bescheiden , ja verlockend ,
wenn die Pilkudskisten die „ B e r b e s s e r u n g "
der Berfassltng vom 17 . März 1921 als

ihr Ziel im Kampf bezeichnen . Sie meinen

nämlich , die Verfassung „passe nicht zi» der setzst
ge«r polnischen Wirklichkeit " nnd »vollen den An¬

schein bervorbringeu , cS handle sich nur darum »
die Verfassung besser der gegebenen Wirklich¬
keit anmpassen . Es «st iedoch das Gegenteil
»vahr : sie w- lleu die Verfassung in » reaktionären

Geiste verfassen , un « «nit der für sie traurige ««
Wirklichkeit fertig zu werde » . Da « ist sogar in
der ökkentlichen Rede des Handels - nnd Industrie¬
ministers vom 1. d. M. — wohl auS Unvorsich -
tigkeit ? - znm Vorschein gekommen , nnd zwar
in seinen Worten : auf dem Terrain Polens kreu¬
ze » sich höchst bedrohliche , fremde Einflüsse und
es gilt «»un , sick ihnen zu unterwerfen oder aber
sie zu unterwerft ' « und z>« vernichten .

Zunächst ist es der Kommunismus , der
trotz der Aushebung seines Zentralkomitees ,
lzum wievielten Male schon ?) stündlich an An¬
hängern gewinnt : sodann die Ukrainische Frei¬
heitsbewegung . auch die weißrussische , nicht zu -
letzt die Judenfrage «beinahe 4 Millionen Ju¬
den . die «»ach der Verfassung behandelt werden
möchten! ) , nicht zn reden vmr der Wilna - Frage ,

ihnen sprechen von Verrat nnd zwar , indem sie s Diesen „bedrohlichen " Erscheinungen gesellt sich
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Auf der Spur « ine - Massenmörders ? In
Schneidemühl begann am Montag «in Pro «
zeß, in dessen Mittelpunkt ein Mörder steht , gegen
den sich der Verdacht verstärkt , daß er nicht nur
einen Raubmord auf dem Gewissen hat . Es
handelt sich um den Viehhändler Bagiuski ,
der Erü >e April dieses Jahres durch fingierte Te¬

legramme ' einen Chemnitzer Viehhändler nach
Schneidemühl lockt«, ihn »in Walde ermordete
und verscharrte und sich dann durch « in weiteres

Telegramm von der Chemnitzer Firma des Er¬
mordeten 17 . 060 Mark zum angeblichen Viehksuf
schicken ließ . Als der Komplize des Baginfli die
Summe abheben wollte , machte er sich verdächtig
und die ganze Angelegenheit bim ans Tageslicht .
Im Verlauf der Untersuchung stellte sich heraus ,
daß die Schwiegereltern Baginskis
kur, ; nach seiner Hochzeit im Verlauf von vierzehn
Tagen starben . Man erinnerte sich gleichzeitig,
daß vor zwei Jahren ein Holzhäudlcr Ku¬

chenbäcker , mit dem Baginfli in Geschäftsbe -
ziehung stand , plötzlich verschwunden ist . Auch ei »

Viehhändler , der ähnlich wie der Chemnitzer
Viehhändler aus Allcnstcin telephonisch nach
Schneidemühl zu einer GeschäftSuntcrrcduug ge .
beten worden tvar » md der eine große Sumnie
Geldes bei sich trug , ist seit seiner Reise nach

Schneidemühl verschwunden . Auch in diesem Fall
wurde ermittelt , daß Baginfli in Geschaftsbczie -
Hungen zu diesem Händler stand . In allen diesen
Fällen ist Baginfli ' verdächtig , Raubmord began¬
gen zu haben .

Dke Ehrenlegion für Frau Curie . „ Exccl -

siot " teilt mst , daß Frau Curie - Skla -
dowska , die berühmte Radiumforscherin , aus
Grund ihrer wissenschaftlichen Arbeiten de »

Kommandeurorden der Ehrenlegion 3. Klasse er¬

halten werde . ES wiÄ » dies die erste Frau sein,
die dieser Ehre teilhaftig wird .

Sechs Tot « in einer spanischen Pulverfabrik .
In Oviedo ( Spanien ) «eitzuete sich in einer

Schießpulverfabrik eine Explosion , bei der fünf
Arbeiterinnen und ein Arbeiter getötet wurden .
Ein Gebäude des Unternehmens wurde zerstört .
Maschinenbestandteile wurden bis 220 Meter

west geschleudert . Die Explosion scheint durch
die Unvorsichtigkeit eines Arbeiters verschuldet
worden zu sein .

Lom Alkoholiker zum Gattenmörder . In
Wclhotta , einem Keinen Dorfe bei Lobositz ,
hat sich am Samstag , den 7. d. M. , eine schwere
Bluttat ereignet . In der Ehe der Familie
Wesel »» gab eS schon seit längerer Zeit schwere
Zerwürfnisse , weil der Man » dem Trünke er¬

geben war ttnd , wenn er volttrunken »ach Hause
kam , sehr häufig seine Frau mißhandelte . Am

Samstag gegen 4 Uhr nachmittags kmn er
wieder total betrunken in die Wohnung . Als

ihm seilte Frau Bortvürfe machte , gebärdete er

sich wie ein Wahnsinniger und ergriff schließlich
ein Beil , mit dem er seiner Frau , die eben den

Fußboden des Zimmers scheuerte , den Schä¬
del e i n s ch l u g. Schtver verletzt und blnt -

überströmt brach die Frau z»lsarnnle »l und starb
nach einigen Stunden , ohne das Bewußtsein
wieder erlangt z>t habe ». Nach der Bluttat floh
der Mörder aus dem Hause und die Nachbarn
fanden dann die Fxau in «ilter Blutlache am
Boden liegend . Der Mann wurde später durch
die Gendavmerie verfolgt und im nahen Wald :

erhängt a u f g e f u n d e n.

Bom Grenzposten erschossen . I » der Nähe
von Stallupötien an der Grenze zwischen L i «
tauen und Deutschland wurde der Besitzer War¬
nst auf litauischem Gebiet von einen » litauischen
Posten erschosset ». Der Posten behauptet , Warnat ,
als er die Grenze überschritt , wiederholt vergeb¬
lich angerufen zu l - aben. Warnat sei dam » nach
einen » Handgemenge geflohen . Er habe insgcsanu
neun Schüsse auf ihn abgegeben , von den «»» einer ,
tödlich wirkte . Eine deutsch-litauische Kommission
ist mit der Aufklärung des Falles beschäftigt.

Bon der Deutsche « Staatoprüsungökommissio »
für das Lehramt der Musik i « Prag . Bon den zur
Hcrbststaalspriifuiig 1929 angemeldeten 34 Kandida¬
ten haben 23 di « Prüfung bestanden , zwei hievon
mit sehr gutem Erfolge . Elf Kandidaten wurde
eine Wiederholungsprüfung nach Ablauf von einem
halben bis zwei Jahren ans einzelnen Gegenständen
bewilligt . ' .

-

Friedensopfer des Militarismus .
Wie ei « Tuberkulöser beim Mttttör behandelt wurde .

Tagesnemgleiten .
Fürchterliche ZuüSlatalttophe

bei Namur ,

Paris , 10 . Dezember . Heut « früh ereignete
sich vor dem Bahnhofe von Namur ( in Belgien ,
nahe der französischen Grenze ) ein Eisenbahn -
ungliick . Die Bremse der Lokomotive des Zuges
Nr . 1202 , der von Brüssel nach Arlon fuhr , hörte
auf zu snnktionieren . Rach edr Haltestelle von

Gemvloux fuhr der Zug rasch in dem sich

senkenden Terrain gegen Namur , allmählich
steigerte sich die ZngSgeschwindigkeit , so daß die
Lokomotive bei der Einfahrt in den Bahn¬
hof von Namur bei Aenderung der Richtung
aus den Geleisen sprang und mit den

ersten drei Waggon » überstürzte , die vollkonimen

zertrümmert wurden . Die übrigen Waggon »
blieben aufrecht stehen . ES wurden sofort
RrttungSarbeiten cingeleitct , an denen da » ge¬
samte Bahnhoföpersonal , da » Rot « Kreuz und
die städtische RrttunaSgcscllschaft teilnahm «».
Dl « Opfer der Katastrophe wurden in «in

Krankenhaus nach Namur gebracht .
Bis 12 Uhr mittag wurden zehn Tot «

au » de » Trümmern geborgen , darunter der

Zugsführer , «in Kondukteur und zwei Frauen .
48 verletzt « wurden ln Krankenhäuser geschafft ,
zur Hälft « sind Schwerverletzte .

v

Sehn Tote und 78 Verletzt ! ' .
Namur , 10 . Dezember . Nach den letzten

Meldungen sind bei dem Esseirbahnuuglück auf
dem hiesigen Bahnhof außer zehn Tote »» 75 Ver¬

letzte zu beklage »». 50 der Verletzten wurde » » in

Krankeichäuser gebracht .

Brand im Filmatelier .
Neun Todesopfer .

New Morl , 10 . Dezember . In dem drei¬

stöckig «« Atelier der Manhattan Studios Co und
der Poth « - Filmverleihgesellschaft brach «in
Braud au » , der mit großer Schnelligkeit nm sich
griff und das Gebäude zum größten Teil zer¬
stört «. Fünf Männer und vier Frauen kamen
bei dem Brand um . Mehrer « Personen werden

vermißt .
»

Das Atelier - Gebäude liegt iuinittei » mehrerer
Mietskasernen am Harlem - Fluß in dem dicht
bevöllerten , größtenteils vom Negern bewohnten
Stadtteil Harlem . Zirr Zeit des Brandes be¬

fanden sich etwa , 75 Personen irr dem Gebäude .
Etwa 50 Schauspieler und Schauspielerinne »»
waren um 10 Uhr vormittags mit den Auf -
nahmen zu einem Tonfilm beschäftigt , als

plötzlich aus einem Samtvorhang im Hinteren
Teile der Bühne Flammen schlugen . Das

Feuer , da » in dem Filmmaterial reiche Nahrung
fand , breitete sich mit größter Schnelligkeit aus .

In kurzer Zeit waren

alle Ausgänge durch di « Flammen versperrt .
Zahlreiche Personen retteten sich mit knapper
Not durch einen Sprung aus dem

Fenster , wobei mehrere von ihnen Ver¬

letzungen erlitten . Alle Löschzüge des oberen
Stadtteiles befanden sich an der Brandstelle ;
auch mehrere Lastboote beteiligten sich an den

Löscharbeiten . Die Ursache des Brandes ist un¬

bekannt .

v Mord in Ffergeblrge .
Arbeiter , die bei der Firma Mautner in

Schumbura a . D. , auf dem Wege zur Arbeit

waren , bemerkten am Samstag früh , daß der

Nachtwächter Josef Rieger aus Tiefenbach ,
nicht wie fonft int Portierhäuschen tvar . Nach
längerem Suchen fand man ihn auf der Straße i »t

der Nähe des Favriksgcbäudcs ermordet auf .
Er lag in einer große »» Blutlache ; sein Kopf >var

von klaffenden Wunde » » bedeckt . Die Gen »
darmerie holte das Fahndungskommando a»»s

Ober - Rosenthal . Ei »» Polizeihund verfolgte eine

Spur bi - zum Bahngeleise , wo sie sich aber ver¬
lor . Nach den Feststellungen wurde Rieger v o>»
rückwärts nieoerge ' stochen . Es wutden

ihm die Schlüssel zr » den Büroräninen abgenom -
men . Der Mörder öffnete das Büro und suchte
überall die Schlüssel z»» de>» zwei Kassen . Als er

sie nicht fand , versuchte er mit einen » andere »

Schlüssel eine der Kasse»» zu öffnen . Das ntißlang
ihm , so daß sich der Täter ohne etwas mitzimeh -
men . entfernte . Bei der Untersuchung der Leiche
Nmrde fcstgestellt , daß Rieger an » Kopfe fünf
Wunden und eine Schlagverlctznng in » Gesicht
hatte . Der ernwrdete Nachtwächter »var seit
neu » » Jahren bei der Firma Mautner

beschäftigt . Es scheint , daß der Mörder ein mit
den Verhältnissen des Betriebes vertrauter

Mensch ist . Bis jetzt konnte keine Spur von ihn »
gefunden werden .

Vattiottsche Gemeinheit .
Pari - , 10 . Dezenlber . Als Protest gegen

di « kürzlich ii » Champign » ) veranstaltete
deutsch - französische Sozialist «»»-
kundgebung zertrüntmertc »» Mitglieder der

Patriot « nliga eine an jenen » Tage ange -
bracht « Gedächtnistafel für di « 1870/71

Gefallenen und legten die Bruchstücke an » Därou -
lSde - Denkmal in Paris nieder .

Maffenlvd im Hinterhalt .
Loudon , 10 . Dezember . „ Times " meldet aus

Jerusalem : Nach hier eingelroffeneu Meldungen

Auch in der tschechoflowakischcn Republik
gibt eS Militärärzte , an denen der ehentalige
k. u. k. General Theiß » nger seine Helle
Freilde haben könnte . Vielleicht liegt das daran ,
weil viele vo»t ihnen ihre schwarz- gelbe Ver¬

gangenheit noch nicht vergessen habe »» und beit

Nachweis führen zu müssen vermeinen , daß ihre
Praxis beiin k. u. k. Kommiß auch auf dem Bo¬
den einer demokratischen Republik verpflanzbar
ist .

In Pölitz a. E. lebt der jetzt 22jährigc Ar¬
beiter K. 1987 und 1928 stand er durch Monate

hindurch mit einer
'

.

offenen Tuberkulose

bei einem Bodenbacher Arzt in Behandlung . Im -
Früjahr 1928 mußte er zur Assentierung . Er
erbat sich von dem behandelnden Arzt ein ärzt¬
liches Zeugnis , » vaS ihm dieser natürlich aus¬

stellte und in welchem der ärztliche Beftmd an¬

gegeben war . Dieses Zeugnis legte er bei der

Assentierung dem Militärarzt vor » um diesen
auf seinen Zustand aufmerksam zu machen und

zu erreiche »», daß ih »n dieser einer ordentlichen
Untersuchung unterziehe .

Aber — nach dem Verhalten dieses Mili¬

tärarztes zu schließen, —

scheinen gewisse Militärärzte besonder « Auf¬
fassung «« über di « Pflichten eines Arztes

zu haben .
Der Herr Doktor in Uniform warf das ärztliche
Zeugnis ohne eS zu beachte »» einfach weg und
erklärte K. für tauglich .

Ei « Mensch mit « i « « r offenen Tuberkulose
tauglich !

Ei »» richtiger Militärarzt weiß waS sich gehört .
Er hat Soldaten auSzuhebc »» und braucht sich
um Veranüvortlichkeit und Pflichtbewußtsein
wenig zu kümmern . WaS braucht er sich Sorge »»
darüber zu machen , daß ein tuberkulöser Soldat

seine Ziininerkollegen gefährdet .
Was braucht ibm daran zu liegen , wenn ein

ohnehin gefährdetes Menschenleben durch die

aufreibenden Strapazen des aktiven Militärdien¬

stes vollends untergraben wird ? Und
waS bedeutet für ih»» schon das - Zeugnis
einer Berufskollege » » in Zivil , der al¬

lerdings »nähr Pflichtbewußtsein äußert , jedoch
seine Wissenschaft nicht in glänzender Uniforin
spazieren führt ?

K. mußte einrücken , schlief wie die anderen
Soldaten in einem MannschattSzimmcr , hustete
und gefährdete seine Kameraden .

Er mußte auSrück «n, üb « « und exerzier «»,
bis — nun bis er ebei » nimmer konnte und ihm
ein anderer Militärarzt — nicht etwa heim¬
schickte, sondern — zum „ leichten Dien st "
bestimmte .

ist Mtte vorigen MonatS KhalidJbnMo -
Hamme d, cm Neff « des WahobitenkönigS Ibn
Saud , mit über 800 Mann in einen Hinter -
halt des aufständischen Herb - Stam -
meS geraten u» rd mit fast allen feinen Beglei¬
tern getötet worden . Nur vier Mann sind ent -
kommen .

MttraeOe in Kanada .

Winnipeg , 10 . Dezember . Kanada , insbe¬

sondere Jukon und Nord - Ontario , wurde » » von
einer Kältewelle heimgesucht . Zahlreiche Per¬
sonen sind erfroren .

Kandidaten für di « Nnst«rblichk «it . Die Pa¬
riser Blätter melden aus Kressen der Franzosi -
schen Akademie , daß unter der » Personen , die als
eventuelle Nachfolger Clemeneeaus in
der Reihe der „ 40 Unsterbliche »»" gewählt wer¬
den sollen , der eheinalige Ministerpräsident
Herriot , der derzeitige Ministerpräsident
T a r d i e u und der ehemalige Unterrichtsmini -
ster Berard genannt weroen , die sämtliche
— abgesehen vo»» ihrer politische »» Tätigkeit —
Autoren einer ganzen Reihe bedeutender wissen¬
schaftlicher und sachlicher Werke find .

Statt Tausender — Papierschnitzel . Die 61

Jahre alte Julie Walters «»» und ihr Sohn , ein
früherer Postangestellter , sind voin Wiener

Schöffengericht zu 6 Monaten , bzw. zu 14 Mo -
naten schwere »» Kerkers verurteilt wodden , weil
sie ei »»«»» an eilte Prager Bank adressierte »»
Geldbrief , der 75 Noten z>» eintausend
Krone » » enthalten sollte , mit Popierschnitzeln
füllten .

Bei dem Einsturz von GesteiuSmafsen in »

Schacht „Glückauf " in Deutsch - Oth ( Elsaß ) wur -
den 20 Bergleute verschüttet . Bisher
sind zwei Tote und ein Schwerverletzter , de»»
Blätter »» zufolge, geborgen worden .

Sechs Auto - Todesopfer . Nach ctner Mel¬

dung der Associated Preß aus Havanna , stieß
ein Autobus in der Nähe von Madrugada
mit einem Lastauto zusammen . Sechs Jn -
sasseu wurden getötet , zahlreiche andere erhielte »»
Verletzungen .

Di « Junker - Werke in Dessau , die I»» fast
alle »» größeren Staaten die grundlegenden Pa¬
tente für de, » Bau von Ganzmetallflug -
zeuge » » besitzen , habe»» sich laut der „Äkagde-
burgische»» Zeitung " entschlossen, gegen die
Detroitwerke einen Patentprozeß
an zu strenge »», der zunächst in Spanien
auSgefochten werden soll . ES handelt sich in der

Hauptsache um drei Patente , u. z>o. Aufhängung

Unter „leichte »» Dienst " versteht man tit der

militärische »» Sprache gewöh»»lich di « K ü ch c.

Also kam K.

in die Küche . Mit offener Tuberkulose !
Wahrhaftig die einzig richtige Beschäftigung für
eine » lungcitkraiike » Mann . Er versah „leichte »»
Dienst " biü ihn ein fürchterliches Geschick er¬

reichte .
Infolge seines Leidens »var er den große »»

Anstrengungen in der Küche nicht gewachst »»
und eines Tages » vurde er ohnmächtig . Er

stürzte so unglücklich , daß er mit de » » » Ärm
t n einen Kcsscl siedcndcu WasserS
geriet und liegen blieb . Sei »» Kollege , ei »»
etwas beschränkter Slowake , erschrak so heftig ,
daß er davonlief und als Hilfe kan», war der
Arn » förmlich gesotten und

mußte amputiert »' " rden .

Nach der Ausheilung wurde »» un der Un¬

glückliche in » Frühjahr d. I . entlassen . Jetzt
bezieht er eine mo» tätliche Rente von
210 K, ist arbeitsunfähig und hat an Miete
allein 222 K monatlich zu zahlen . Zu verdanken

hat er sei »» Unglück lediglich jenem Militärarzt ,
der , ohne ihn zu »»ntersuchcn und ohne daS ärzt¬
liche Zeugnis oeS gewissenhaften Zivilarztes zu
beachten , ihn einfach „tauglich " gemacht hat .

Statt Heilanstalten für Tuber¬

kulöse zu schaffen und Krankt » die Möglich¬
keit der Heilung zu geben , werden Krank «

zu Soldaten gemacht , müssen ihr « Mit¬

menschen gefährden und kommen schließlich
als Krüppel heim .

Dabei entzieht sich dan » » auch noch der Staat

jener selbstverständlicher » Pflichten , die für je¬
den gewöhnlichen Staatsbürger Gültigkeit haben .

Wenn in einen » gewerblichen Betriebe

irgendein Unfall geschieht und der Beru »»glückte
nicht oder nicht entsprechend versichert war . ist
der Inhaber deS Betriebes voll verant¬

wortlich . Vater Staat schickt seine Krüppel
mit einem , Bettel heirn , läßt den eigentlichen
Urheber des Unglücks ungeschoren und überant¬
wortet den Unglticklichen der privaten Wohlfahrt
und der Gemeinde .

Zu erwähnen wäre noch , daß dieser unge¬
heuerliche Vorfall und vor allem die Ignoranz
des betreffende »» MlitärarzteS der Aerzte -
kämm er gemeldet wurde . Dies « jedoch erklärt
sich für nicht kompetent , da eS sich um « inen

»iiärarzt handel ».
Vielleicht ist in diesem Falle der Herr Mi¬

nister für nationale Verteidigung mehr kompe¬
tent und veranlaßt eine Untersuchung . Vielleicht
auch zieht er den betreffenden Militärarzt zur
Verantwortung . Wir sind gerne bereit , ihm die
Namen und Date » » bekannt zu geben.

der Motoren an » Flügel , Rumpfkonstruktion und
Ganzmetall . Aus taktischen Gründen haben die

JunkerSwerke »nit ihrem Vorgehen gewartet , bis
die Fordwerke den Verkauf ihrer Ganzmetall¬
flugzeuge nach einem andere » » Lande als den

Bereinigte »» Staaten durchznführen versuchen
würden . Dies ist jetzt der Fall . Die spanische
Monopolflugverkchrsgesellschast Campania de
LineaS AereaS SubventionadaS hat eine Ford -
maschine käuflich erworben , die demnächst nach
Spanien eingefuhrt werden soll . Die JnnkerS -
werke wollen nun durch einstweilige Verfügung
dieses Flugzeug beschlagnahmen lassen ,
sobald daS Schiff in einen » spanischen Hafen ein »
trifft . Die J »»»k«rSwerkc habe »» diesen Weg be¬
schritte »», weil eS in Europa möglich ist , eine
derartige Klage zivilrechtlich auf Schadenersatz
>»nd strafrechtlich im Offizialverfahren zu füh¬
ren , während dieser Klagegr »»nd in der amer » -
kanischeu Pateutgefehgebnng u»»bekan »»t ist . Wie
weiter betont tvird , handelt eS sich un » ein e i n -
facheS Nachahmen der de » » Junkers -
werke » » geschützte »» K o n st r » » k t i o n e n.

Das gefährliche Hantieren mit Schußwaffen .
Tie 20jährige Tochter des Landwirts Sklcual - in
Biclkowitz hantierte mit einem Jagdgewehr ,
vermutlich ohne ; it wissen , daß die Waffe gelade »»
tvar . . Dabei berührte das Mädchen den Hahn . eS
ging ei >» Schuß los und die Kugel traf das Mäd -
<he>» in den Kopf . Die Getroffene sank totzusan »-
»»»«»». Ihr Vater » vurde augenblicklich verständigt .
Die Nachricht »nachte auf ih » einen derartigen
Eindruck , daß er bewußtlos zu säumten brach . —
Im Walde unweit vo»» KluLinko spielte der 14 -
zährige Johan »» Kopeöny ans Könitz mit
einen » geladeuen Mörser , den er sich selbst
angefertigt hatte . Bein » Abfeuern eines Schusses
explodierte der Mörser , wobei Kopeöuy
schwere Verletzungen int Gesichte erlitt . Der Ver¬
unglückte ist in die Krankenanstalt gebracht
worden . "

Riesiger Kassrneinbmch in Mistel . In der
Nacht auf Samstag wurde in der Textilfabrik
Landsberger in - Mistel ein großer Kassen -
eittbruch verübt . Die Täter haben sich früher schon
in das Gebäude eingeschlichei», sind dan » » tn das
erste Stockwerk der Fabrik vorgedrnngen . habe »»
die Türe zum Kassenraun » erbrochen und sich dann
über dst feuerfeste Kasse gemacht , die sie «»»bohrte »»
»»»»d dann her ganze » Länge nach oufrissen. Etwa
120 . 000 K r o n e»», die sich i>» der Kasse befandet»,
fielen de »t Täter »» in die Hättde. Das Geld »var
zur Auszahlung der Arbeiter bestitnmt . Die Ein¬
brecher haben keinerlei Spitren zurückgelasscn. Die
Polizei und Geitdarmerie sowie die Gendarmerie -

fahndungsstation haben sofort Evheb»»nge»t ein -
geleitet . -

Lom Rundfunk .
Donnerstag .

Prag : 11. 15 TchallplaUenmnstk : 12. 80—18. 80 ( Senbuno nachBraun und Trefiburg ) . stonzeil: 10. 80 Äonierl ; 17. 25 Sen
' »»t e ( | t u n <1; r i tu t c n; 17. 80 Deutsche S c it b u itn :
St . Debit Schürer , Prag , . DuXlche ÄravhUer der Geaonwatt ' .
8. Saphlr . Prag , - Die »utomobllprobultlon In ihrer Bedeuiunä
»Iir die BoMwIrllchafi " ; 10. 0»—20. 00 ( Solch »»» nach Mähr. .
Ostrau » UnierhaliiinatmnIIk . — BeSnn : »1. 80 Schastplallenmuftl :
10. 88 Kouzert : 17. 95 Den11che P resle n a Ihr i ch i e n:
»780: DenlIche Sendung : Sonia Scheuchet, Opeeelüe »
ISiigetln , Olio Uoch- Äaideii : Duelle : 1S. : >3—18. 58 Must» für . die
äugend : 19. 05 Konzett — Prehdurg : »1. 80 S»aUp»a«euin- . rft ! - ,
18,80 De mich « Prelle nachrlchlen ; 10. 00—17. 80 Kon.
irrt . — Mähr. - Dstran : 11. 80 Schallplokleiemuftk ; 12 . 00 —UM»
«ouzen ; 10. 30 Iluttthaltuiiotststndchen ; 17. 80 jdammermullk . —
Tadentrn : 10. 30 Staeüoiuett ; 20. 80 Waonei- Nonz. - rt . — «aud- a:
10. 45 Mult » für Blallnstrwneute : 20. 43 Otchtfterstmzen . —
Pari »: 21. 00 Konzert . — Nlnlgawusterhaule »: 28. 00 Soziale
Dlchenng und SefelllchafltkstU . — Perllu : 18. 43 - Reche»rrnvl «-
duug und RechtSemfstchon": 20. 80 <lhoraelit >ae: 20. 80 BoUtiuw -
Ilche» Orchesterlonzen . — Sloligaei : 18. 05 Arilllerlsten Im Ti-r¬
und Pflanzenreich . — Leipzig: 19 00 Der Tag de» Ardeieelol : n
<Nlmegckdrach>, 21. 00 „Dolror und Npotheler - , tomstche Oper von
Karl Ditter vo» Dstterddorf . — Prell an: 18. 00 tlndre Dide.
Num 00. Gedurioiage des TIchlert . — München : 20. 20
Nonrad Dreher —„Motidlag Dollinger ", Volkekombdle von Pta .
menihal un» Bernstein . — Longenderg : 18. 30—48. - 0 <8»ie «
Deerilch, 20 . 00 - A. 00 BpUtNeder , 21. 00 »Seauipplo ", Lulilnrl
von Dario Olieeodem!' . — Homdurg : 19. 83 Welche Nutgaben ha!
die hvgitni »che BoNgbelehrüng zu erfüllen ?, 90. 10 Lnmphon! «-
lonzeri . — Kiinigoderg : 21. 25 Nonzer». — granlluri : 20 00 ston-
e: ri de» Phiitzatinonilchen Orchester » Siuiigari . — Wien: 19. 00
Niistchldare Tirahlen ien Dienste der Nrimlnollstlk , 20. 00 BlaNn-
abe: ch stranz von Beefev. <lm Flügel VOo Schulool . — stiirich;
20. 83 «iederflnude , 21. 20 .«lonzeri. — Bafel : 20. 00—21. 13 Werke
von. Union Dvodok. — Bam: 21. 02—20. 10 Orchefterkonzeri . —
Mailand : L1. 1l >—S>80 Moderne llalierrifche Mufik. — BIachh»l «:
20. 30 Be. ' Idovenl Banale für Klovler . — Vilverluin : 19. 55 Non-
zer». — Ngen «: 19219 Oprrnübeeiragung . — Budapest : 10. SC
. ilavalleria Rnstleana ", Oper von Leouravallo , daran , , . 7»lp: g- .
Bastelt von Dellde «.



Mittwoch, 11 . Dszemtzer IS » .
3<tte S.

M Lstzserhöhvngen - es « die Wirtschaftskrise
Amertta nutz die rfchechoflovakei .

Moskau schafft tze « «hristbaum ab . Das

Exekutivkomitee des Bezirkes Moskau hat de »

Berkaus von Tannenbä ««»nen aus de » Sowjets «
Itaatsforsten ^ erboten , insofern eS sich dabei iliu
di « Lieferung von Weihnachisbäuuiei « handelt .
Den Händlern auf den MoskauerMiarktplätzen ist
eine eutsprecheude Borschrift zugegaugen . Diese
Verordnung steht im Zusa »nmenhang mit der

nesanrler » Kaiiipague Men die freier kirchlicher
Feste. Lin anawges Verbot soll z«t Pfingstei «
über den Verkauf von jungen Birkcnbänmcn er¬

fassen werden .

Im Scherz di « Tante erschoss ««. Aua Zil -
tolib bei Laun wird gemeldet : Ter fünfzehn «
jährige Schlosserlehrling W. B r o L e k spielte aiu

Sonntag mit einer Pistole , die er sich zum
Spatzcnschießen gekauft hatte . Plötzlich zielte er
ui in Späh auf seine 22jährige Tante Frau
BroLek, ries: „Tante , ich werde Sie erschienen !"
und drückte ab . Tatsächlich krachte ein Schliß ,
und Fran Vroick stürzte , von einer Kugel in den

Kopf getroffen , tot zusammen . Ter junge wurde

von der Gendarmerie nach Laun geschafft . In der

ganzen Gegend ries dieser Vorfall Erregung her¬
vor , da , die Erschossene sich allgemeiner Wert «

nbätzung erfreute .
Verdient « Straf « gegen unmenschliche Eltern .

Ter frühere Polizeiwachtmcistcr Schmiedel
tvurde von einen « Berliner (Bericht nach längerer
Beratung wegen gefährlicher Körperverletzung
und KindeSmigl- andiung zu drei Jahren
Gefängnis , feine - Fran lvegen fortgesetzter
Körperverletzung zu eine m Z a h r e G e f ä n g>
niü verurteilt . Das Ehepaar Schmiedel
stand vor dem Schwurgericht unter der Anklage ,
ihr dreijähriges Kind Anneliese z u T o d e m i ß -
handelt zu haben . . Hausbewohner hatten bc -
merkt , daß oaü Kind immer schüchterner und
elender wurde und blaue Flecke im Gesicht l - atte .
Eine Nachbarin hörte , wie die Zeugenaussagen
weiter ergäbe »«, Kindergeschrci und Stoffen gegei «
die Wand . Ter Staatsanwalt batte gegen die
firau unter Zubilligung mildernder Umstände
ciir Jahr Gefängnis , gegen den Mann drei
Monate Gefängnis bcaniragl .

Zehnjährig « Aründunglfeier des Bunde » der
deutschen böhmerländischeu Freischaren in Prag .
Sonntag wurde in . einer großen studentischen F. ' st-
versaimnlung der zehnjährige Bestand des Bundes
der Frelscharen gefeiert . Wenn wir von « . Jubiläum
dieser studentislhri « Organisation Kenntnis iiebmen ,
so geschieht eS vor allen « deshalb , «veil sich in dr>«

Freischarei » in der verhällniSinäßig kurzen Frist
eines Jahrzehnts «ine «nächtige Organisation ge¬
bildet ' hat , die bemüht ist , ein neues studentisches
Ideal an die Stelle des altiibcrkonimencn vom

trinkfrohen , bändergeschniückten Waffensludenteu zu
sehen . Die Frelscharen nahmen sich vor , die Ideen
der deutsche « « Jugendbewegung in «

ekademischen Leben zu verwirklichen . > . Ursprünglich
stark sozialistisch orientiert , unterlagen sie ' später
der geistigen Welle der Reaktiv ««, suchte«« aber in
ten letzte«« Jahren wieder die geistige Auseinander »

fctznng mit den « Sozialismus . Auch während der

letzten Krawalle an den Hochschulen traten sie mit
einen « gemäßigten , stark sozialen Programm und
«nil dem Willen zur Verständigung hervor . Sie

sind an du « deutschen Hochschulen ohne - Zweifel ein .
wichtiger Faktor , ihr Bordrlngc «« gegen die Burschen¬
schaften kann auch von unseren « Standpunkt aus

begrüß « werde » , weil der SozialiSmnL , den unsere

sozialistischen Studcute » an den Hochschulen ver¬

treten , irr bett Freischaren keinen grundsätzlich
reaktionären Gegner findet .

Die a « Wege jtrrtzeg .
SPD . Vinn irrten sic schon eine Woche in der

sremden und großen Stadt umher , der Tagelöhner
Katlmann und seine Tochter Maria . Was wollte ««
sie eigentlich in der fremde » Stadt - Sir wollte ««
arbeiten . Ganz einfach hatten sie sich das vor¬

gestellt. Sie gingen zum ersten besten Arbeitggper
— und die Sache ging in Ordnung . I » Wirk¬

lichkeit tat sie es aber nicht . Uebcrall begegnete der

sechzigjährige kränkliche Man « « einer Ablehnung .
Dos nrüsse er doch einsehen , daß in einer Stadt ,
wo so viele junge Männer Arbeit suchte««, für
einen so auSgemergeltcn Menschen kein Platz mehr
sei. Ja , meinte Kattmann da , ob er denn mit

seiner Familie verhungern sollte ? Er müsse doch
Arbeit bekommen , u«n Frau und Kinder zu er -

nährer«. Er habe doch dasselbe Recht auf Arbeit
wie alle anderen . Gewiß , antwortete man ihm,
das Recht habe er , und es werde ihl« auch keiner

hindern, weiter zu suchen.

Und Maria , die Tochter ? WaS sollte sie vom

Haushalt oder gar von der Arbeit ii « der Fabrik
kennen ? Tie war 15 Jahre alt und hatte nichts
anderes getan , als den Eltern bei der Feldarbeit
geholfen.

Cs war schon das Beste, wenn beide wieder
«ach Hause gingen . Mehr als Kälte und Hunger
erwartete «« sie da auch nicht . Aber sie brarlchte ««
sich nachts nicht unter Torbögeil oder ii « alt ««

Wage» zu verstecke««, um zu übernachten . War eS
auch nur elu « alt «, verfallene Scheune , die sie
hluleu in Mecklenburg erwartete , sie hatte wenig -
sle»S ein Dach. Na , und wenn sie die beiden bei

strenger Kälte mit der Mutter und dm beiden

jüngeren Geschwister «« ganz eirg ' zusammenhockten ,
würde eS schon gehen . Maria wußte sogar ei »
Loch im Stalle der Gutsherrschaft , durch das sie
im Notfälle kriechen tonnten . Man glaubt nämlich
gar nicht, wie gilt die Schiveine solcher Herrschaft ««
leben. Biaria hatte schon manchmal eine «« gute««
Brock««« mit nach Hause gebracht . DaS war zwar
Diebstahl, aber der liebe Gott wüßte ja , daß Atarla
c» mir für die hungrigen Geschwister tat .

.
Tic wirtschaftliche Konjunktur il « der Tsche -

choslowakci gibt Anlaß zu schweren Bedenken .
Bon Woche zu Woche mehre « « sich die Anzeichen
dafür , daß sich die industrielle Kvnjunktur ab -
schlvächt . Fast jede«« Tag kommen ueue Meldun¬
gen , daß wieder ein oder mehrere Betriebe still¬
gelegt und die dort beschäftigten Arbeiter und
Angestellten antlasscn werde ««. Das Heer der Ar -
bcitsloseu steigt an . Nicht genug an den «, ver¬
breitert sich die Kurzarbeit , wvtmnh eine große
Anzahl von Lohnarbeitern i «« ihr «««« Einkommen
schwer geschädigt «vcrdei «. Alle diese unangeneh -
n«e>« Erscheinnngci « zusammengcsaßt , ergeben

das typische Bild einer absteigenden
Konjunktur .

Was diese Erscheinung gerade itt diesen «
Lande bedeutet , tvissei« heilte auch Arbeiter >«nd
Angestellte in vollem Ausmaße abznschähen .
Habe » «vir doch d>«rch Jahre hindurch die kata¬

strophale » Auswirkungen wirtschaftlicher Stag -
nationeu anskosten und ertragen «nüsscn . Ja , eS
kann ruhig gesagt «verden , daß wir in diesem
Staate noch nie eine anSgesprochenc Hochkon¬
junktur hatten , eine Konjunktur » die alle vor »
handeneu Arbeitskräfte voll ausgebrancht hätte .
Selbst in den Zeite » guter Industrickonjunktur
hatten wir in diesem kleine » Lande imnier noch
viele Zehntausend « vou Arbeitslosen , die trotz
aller Bemühuugen keine Arbeit erhalten tonnten .

Wenn die Ge«verkschafte «t auf dies ««« für die
Tauer unhaltbare »« Zustand hinwiese «», und ganz
berechtigt die verfehlte «« wirtschaftspolitischen
Maßnahmen dafür hauptsächlich verantwortlich
»nachten , tvurde das imn « er von der herrschende ««
Klasse bestritten . Und doch ist eü so. Tenn die

Tschcchoflotvakischc Republik ist ein Industrie¬
staat und «veni « di « Industrie florieren , Handel
und Wandel blühen soll , da««««

muß vor allen Dingen der Inlandsmarkt
aufnahmefähig sei «.

Turch die Zoll » und Handelspolitik läßt sich in

dieser Hinsicht sehr viel «««achcn , und « venn noch
dazu durch eine vernünftige Lohn - und Sozial¬
politik die Massen der arbeitenden Bevölkerung
konsunifähig gemacht werden , sind dainit die

Grundlage «« für eine g»«te und tragfähige Wirt »
schäft gegeben .

In andere «« Länder « « ist ma « « nach) besten
Kräften bestrebt , dieser grundsätzlichen Erkenntnis

Beachtung zu verschaffen und sie itt die Praxis
umzusehen . Wie jetzt bekannt wirb , machen sich
auch i »t Amerika die Anzeich «»« einer «virtschaft »
li «he«t Konjunkturabschtvächung stark benierkbar .

Gewiß ist . das amerikanische Wirtschaftsgebiet an

fich. schon im Vorteil , da es ungleich größer ' ist ,
als daS anderer Länder . Die Amerikaner behan¬
deln aber auch feit langem die wirtschaftlichen
Notwendigkeiten in viel ernsterer Form als wie
»vir es gewöhnt sind . Sie sind itt ihrem Egois¬
mus viel großzügiger , -sie sehen die Wirtschaft als
Ganzes , und deshalb benütze «« sic ganz andere
Methoden zur Konjunkturförderung als wie dies
in Europa geschieht . Sicher «st , daß auch in
Amerika «licht alles Gold ist , lvas glänzt . Aber
die gute Wirtschaftskonjunktur , die in der neuen
Welt seit vielen Jahren z«« verzeichnen ist, beweist
«vohl a»«« beste »«, daß » na » über den « Wasser
drüben die Wirtschaftsprobleme anders und besser

Ter Wind biß förmlich , als die beiden sich auf
den Heimweg machten . Und eines Morgens , sie
batten gerade die letzte große Stadt hinter sich
gelassen , da knarrte der Weg von « ersten Frost .
Taü war böse , denn die Kleider von Bater und

Tochter hatte «« sehr gelitten . Tie Schuhe waren

zerrisien , so baß die beide «« eigentlich barfuß
gingen . Kattmann wurde von einein Huslenanfall
nach dem andern geschüttelt und beschleunigte den

Schritt , denn der Weg «var noch weit . DaS heißt ,
wenn man mit der Eisenbahn hätte fahren können ,
«vären sie an « Abeich schon daheim gewesen . Aber
die Eisenbahn hatte andere Aufgaben , als erioerbS -

lose und kranke Taglöhnrr zu befördern . Deshalb
dauerte die Reife auch noch Wochen . Wenn sie
Glück hatten , waren sie am Heiligen Abend zu
Hause .

Wenn sie nur joden Abend so eine «« Stall

gehabt hätten , wie daheim ! Maria betete jeden

Marge ««: „Ach , allbarucherziger lieber Golt , luge eS

doch , daß wir am Abend gute Menschei « treffen ,
dainit ich daS krank « Väterchen warm betten

kann ! " Aber sie trafen keine so guten Menschen ,
denn jeder sah ihnen die Not an . Und weil die
Not eine so verdächtige Aehnlichkelt mit der

Geuleitiheit und den « Verbrechertum ha «, schlosse ««
ihnen die Menschen di « Türe «i vor der -läse zu.
Bester war bester . Menschen , di « sich In so her -
nirtergekoinrucnent Zustande und zu solcher Jahres¬
zeit auf der Landstraße Herumtrieberi , Ist alles zu -

z«r,traue ». So suchen den «« di « beide »« ihr Nacht¬

lager in verlassenen Schäferhiitten oder hinter
Scheunenmauern .

Eines ' Morgens , Kattnianu und Maria hatte ««
verhältnismäßig «varnr geschlafen , lag draußen der

Schirre fußhoch. Nu>« würde die Wanderung doch
wohl länger dauern , den «« man ka «n nur mühselig
vorlvärtö . Zudem verschlimmerte sich KattinannS

Zustand stündlich . Maria , obwohl selber schwach,
nah««« der « Vater an der Hand , um Ihn zu stützen,
so gut sie konnte . Die Sorge quälte sie : was solle««
wir riun effen ? Di « Felder >oar «>«, so weit rnan

sah , zugeschiielt . Wenn «S ihr früher iinmer noch

gelungen «var , eine vergessen « Rübe oder sonst
etwas zu finde », so war daS jetzt ganz ausgeschlos¬
sen . Einen Tag mochte es ja gehe««, den«« beide

löst . So wird jetzt bekannt , daß der amerikanische
Präsident Hoover die Vertreter der Wirtschaft
zu Enqueien znsaminenrief , damit sie zun » Rück »

gang der Koujunktur Stellung nehm « « « können . !
Tie Unternehmer kan «ei « mit der Regierung
überein , daß

zur Schonung der Kaufkraft des Landes der .

zeit Lohnheradsehungr « « nicht durchgeführt
werde », ja , einige Großnnter ««ehmcr . wie Henry
Ford , erklärte »« sogar , daß sie ihr «»« Arbeitern
und Angestellte »«' schon in der nächsten Zeit eine

Erhöhung der Löhne und Gehälter
geben »verden . Demgegenüber haben die Ver¬
treter der Arbeiter erffärt , daß, » venn die Unter¬
nehmer ihre Zusicherung einhalten , sie bereit
sind , auf Lohnkämpfe solange zu verzichte ««, bis
sich die Konjunktur wieder in aufsteigender Rich¬
tung bewegt . Halten wir einmal nur diese drei
Tatsache «« fest. Die Amerikaner halten eü also für
selbstverständlich , daß in allererster Linie die

Ka « « fkraft der Massen geschützt wer «
den »nuß, « venn eine wirtschaftlich )« Krisiü droht
oder » venn diese Krise verhindert werden soll .
Wie jämmerlich ist dagegen die Einstellung un¬
serer Unternehmer .

Unser « Unternehmer find im vergleich
mit ihren amerikanischen Kollegen unsäglich
kleinlich , denn fi « denken nicht einmal in Zeiten
guter Konjnnttur daran , di « Massenkanfkrast
bewußt zu stärken , um ihren Absatz noch besser
zu ma«h«n. Im Gegenteil , da » ganze Sinnen
und Tracht «»« unserer Unternehmer hat schein¬
bar nur da » ein « Ziel , durch Lohnherabsetzun¬
gen und Leistungssteigerung größere Prosit « zu
erziel ««.

Wie das Beispiel der Amerikaner zeigt ,
haben die Unternehmer schon Möglichkeiten , einen
Rückgang der Konjunktnr erfolgreich entgegenzu «
arbeiten . Ta unsere Unternehmer volkSwirtschaft -
lich noch nicht so weit erzöge »« sind , »missen die
Arbeiter ttttb Angestellten durch ihre freien Ge¬
werkschaften dafür sorgen , daß nicht in dieser Zeit
Lohn - und GchaltSreduziernnge»« dnrchgeführt
»verden .

Sie SnHftrieUen Vorspur schließen
sich enger ruslmme « .

An « 29 . und 30 . November hat eine Direkto -
reltkonfereuz der europäifchen Jndustriever -
bände stattgefturden . Rian beschäftigte sich mit
bett amerikanischen Zolltarifen , wobei n«a>« zu
der Ueberzengung kam , daß diese die europäische »«
Industrien bedrohen und die . Kaufkraft unierev
Erdteiles ' beeinträchtigen . Des fcruercl « befaßte
man sich mit den wirtschaftspolitische »« Richt -
Iittieit des Internationalen GewerkschaftSbnn -
deS . In der offiziellen Berlautbaning wird nicht
gesagt , z»« welcher Stellungnahme ma» « hiebei
gelangt ist. Annchmen kann n « an wohl , daß
diese ablehnennd gewesen ist. Schließlich beschäf -
«igie n « an sich noch mit den WirtschaftSarbeiten

‘^awcn-iffiamnctrn .
gibt dem Haar duftige Fülle .

waren gewöhnt , zu hungern , aber das Verhungern
»vollte doch gelernt sein.

An « nächsten Morgen »var Katlmann nicht
mehr imstande , sich zu erheben . Sein Kopf glühte
trotz der grinnnigei « Kälte wie Feuer . Maria
rannte «nS nächste Dorf , nm Hilfe zu suchen . Kein
Mensch öffnete den « verwahrlost aussehendcn Kinde ,
und weil »» es in seiner Not zudringlich wurde , hetzte
n « an die Hunde auf sic.

Maria wankte zurück zum Bater . Sie rieb
ihm Stirn und Brust mit Schnee und erreichte
auch , daß gegen Mittag daü Fieber wich . Katt »
» nann blickte wieder klar , und er sah ein , daß ihr »«
nichts helfen könne als die Aufwendung aller Kraft ,
mn bis ins nächste Dorf zu kommen . Schließlich
sind auch die härtesten Menschei « doch Menschen .
Auf der Straße würde man Ihn nicht krepiere »« las¬
sen . Zwar da hinten in der großen Stadt
Stein , nein , daS war ja ganz etwas anderes .

Der Weg bis ins nächste Dorf war entsetzlich
lang . So lang , daß lange vor dm « Ziele die ' Nacht
die beiden Wanderer überfiel . Kattmann sank in
die Knie . Nun kam also doch daS Ende . Alle
Energie hatte ihn verlassen . Die Bitten des Kin¬
des , doih »veiler zu kommen , beantwortete er nur
dan«it , daß er noch schwach die Hände der Tochter
streichelte . Dann legte er sich hin und starb .

„Bater , mein Väterchen ! " — Ein dünner Kin¬
derschrei zitterte über die weißen Felder . Er drang
an keines Mensche»« Ohr . Ob ihn ein Bater in «
Himmel hörte ?

Ein Hund , der heulend in einen « Schneehaufen
kratzte , vera »«laßte einer « Jäger , mit den « Fuße nach -
znhelfen . So wurdei « die beiden geftinden . DaS
Kind war nackerrd . Alle die zerlumpten KicidungS -
stücke , die eS getragen hatte , hatte »« dazu gedient ,
de » Vater weich zu bette ». Als auch das nichts
half , als trotzdem der Bater nicht erwachen wollte ,
hatte Maria sich mit ihrem junge »« Körper auf den
Vater gelegt , nu « ihn zu elwärmen . Ihre Lippen
hatte sie auf des Vaters Mund gepreßt , »im ihn «
ihre »« Atem einzuhauchen . Sie hatte gar nicht ge¬
merkt , daß auch zu ihr der Tod kam , sondern nur
dankbar gelächelt , »veil ein allgütiger Bater sie und
daS kalte Väterchen mit einer schneeweißen , weichen
Decke zudeckte.

I

deS Völkerbundes . Hiebei kam die Auffassung
zum Durchbruch , daß die Unternehmer Europas
dieser« Dingen itt Zukunft mehr Beachtung

' schenken wollen . Zun « Schluß w- . rdc die überein «

stimmende Auffassung zun « Ausdruck gebracht ,
daß die europäischen Industrieverbände hinfort
enge Fühlung mrteinander halte », d. h. sich enger
nusanuncilschließen wollen . Solche Konferenzen
sind etwas ganz neues . Sie bestätige »« die Auf¬
fassung , daß wirtschaftliche Frag «»« über die

Lande - grenzen hinaus erörtert und zu beein -

flnssen versucht werden . Die Unternehnrer zei¬
gen , wie daS gemacht wird . Solle »« die Arbeiter
da zurücksteheu ? Nein . Internationale Wirt¬

schaftspolitik tritt mehr dem « je an die Stelle der

nationalen . Da n«uß der I . G. B. als der Sach¬
walter der Arbeiterinteresse »« in Funktion tre¬

ten . Tics kann er allerdings nur , wen » « er in

jedem Lande die notwendige Unterftt ' itznng
findet .

Jur Penfto « » verffcheru « a der Ver¬

treter und Reffenden .

Obwohl der Anspruch dieser Berufegruppe
mit der Novelle zur Pension - Versicherung ab 1.

Jänuer 1929 — nacksdem er zur Gelluugszeit
des früheren Gesetze » häufig strittig genracht
» vnrde — nunmehr ausdrücklich gesetzlich festge¬
legt ist , stellen sich der Durchsetzung dieses An¬

spruches für einen Großteil der Vertreter u»«d

Reiseichen große Schwierigkeiten entgegen , die in

der Hauptsache durch die Haltung der Prinzi¬
pale verursacht sind , welche die dainit verbunde -

nen sozialdolitischen Laste »« «richt auf sich neh¬
me» « wollen . Zu««« Zwecke der Bekämpfung der

v. ndernisse beruft nun der Bund der Vertreter
und Reise »' den in Teplitz - Schönau ( Fachgruppe
deS Allgemeinen A»«gestellten - VerbandeS , Rei¬

chenberg ) für Sonntag , den 22 . Dezember 1929 ,

vormittags 9 Uhr eine große Manifesta¬
tionsversammlung nach T e p l i tz-
Schönau ein , z«t der sämtliche Benrfsangebö -
rige ohne Unterschied der Vereinszugehörigkeit
eingeladen jiird . Zn dieser Kundgebung sprechen
außer den « Ol >ma»«nsrellvertreter deS Bundes der
Vertreter u««d Reisenden B. Kätscher Sena¬
tor Dr . Karl Heller und Zentralsekretär Flo -
rian Bergmann de » Allgemeine »« Angestell -
len - Verbandes , Reichenberg . Tie Vorbereitung ?
arbeiten zu dieser wichtigen Beranstaltt »ng lassen
eine Massenbeteiligung anS nah und fern er¬
warten .

Tieg der Sozialdemokratie bei der Alpine -
Montan . Dieser Tage wurden in Eisenerz die

Wahlen zur Vorstandswahl der Brnderlade der

Alpine - Montan vorgenommen . Trotz den « Ter¬

ror , der von der Leitung des Betriebes , der be¬

kanntlich vollkviitinen auf Seite der Heimwehr
steht, durchgesührt wurde , » Mrden 65 Sozial¬
demokraten und nur 25 Heimwehrler gewählt .

Prager Produktenbörse . ( Offizieller Be¬

richt von 10 . Dezember . ) Im Einklänge
mit dem AuSlande zeigte die heutige Produkten¬

börse gegenüber der Vorwoche eine flauere

Tendenz . Ii » Mahlgetreide gab Roggen gegen¬
über der Vorwoche nm 1 X nach . Welze»« ver¬

mochte in « Geschäfte die Position nicht überall zu
behaupten , die an«tliche »« ' Notierungen brachte »« je¬
doch keine Veränderung . Auf dem übrige «« Getreide¬
markte tendierte Gerste flau und verbilligte sich um
4 K. Verhältnismäßig gut behauptet , weuigstcnS
in den besseren Onalitälen , »var Hafer , während

geringere Onalitälen gleichfalls nachgaben . Die

amtlichen Notierungen verzeichnen «ine »« Abschlag
von 1 —2 K. Die Mehlpreise blieben im allge¬
meinen unverändert . Bon Mais schivächie sich
rumänischer und Tonainnais um 2 Ii ab , während
La Plata um 1 X anzog . Bon den übrigen Ge¬
biete » wäre auf den weiteren Preisrückgang itt

Futtermittel « und Äleesam «»« hinzuwcisen . Auch
amerikanisch ' - Fett gab »tut 15 K nach . Die heutige
Börse war gut besucht : daS Geschäft bewegte sich
jedoch in engen Grenzen . — E 8 notierten i >«
Kronen : RoNveize »« böhm. , 80 —82 Kg. 17t bis

178 , gelber Weizen böhm . , 75 —77 Kg. 160 —168 ,
78 —79 Kg. 161 —160 , stow . Weizen (1929) , 78 bis
80 Kg. 152 —131 , Roggen böhm . , 69 —72 Kg. 119
bis 121 , Gerste I » 180 —184 , mittlere Gerste 125
bis 128 , Futtergerste 98 —100 , Hafer böhm . 108 bi »

110 , rum . Futtermais klein 97 —99 , La Plata 132
bis 188 , Weizengrieß 290 —304 , Weizenmehl OHH
doppelgriffig 272 —284 , Weizenbackmehl O glatt
252 —267 , Weizenbackmehl Nr . 1 212 —225 , Weizen »
brolmehl 9lt . 4 167 —175 , Fnltenveizcnmehl Nr . 8
113 —120 , Roggenmehl 0 —1 210 - 218 , I. 190 —198 ,
II . 143 —156 , Roggens »ttermehl 113 —117 , nngar .
Grobmehl , Bratislava 810 —815 , Kanadisches 360
bi - 305 , Reis Burma II . , Telsche » 260 —270 , Moul -
main , Telsche » 880 —350 , Bruchreis 240 —250 , Hirse
275 —285 , Graupen Nr . 10 —6 215 —240 , Erbsen
grün 200 —800 , gelb 180 —200 , Viktoria 290 —320 ,
Linsen 630 —700 , Wcißbohiien 850 —110 , Peluschke
160 —170 , Sommerwicke 160 —170 , Winterwicke 300
bis 325 . Naturrotklee ( 19291 680 —660 , Rotklee ( 19281
355 —480 , Weißklee 600 —1000 , Schwedenklee 700
bis 850 , Wundklee 250 —800 , Rosenklee ( 19291 550
bis 600 , böhm . Mohn blau 660 —700 , Mohn silber -
grau 850 —900 , Kümmel böhm . 650 —670 , holländ .
710 —780 , weiße Speisekartoffeln , Verladest . 25 bis
27, gelbfleischigk , Verladest . 28 —30 , Weizenklei « 81
bis 83, Roggeizkleie 81 —83 , inländ . Rapskuchen 150
bi » 152 , Leinkuchen 195 —197 , Heu böhm. , sauer ,
ungepreßt , Prag 67 —71 , süß, nngepreßt , Prag 77
bis 81, sauer , gepreßt , Prag 66 —7 » , süß , gepreßt ,
Prag 79 —88 , Roggenstroh in Bündeln »»«gepreßt
48 —45 , Futterstroh gepreßt 83 —87 , ungepreßt 84
bis 36, amer . Fett , Tctschen 1190 —1205 , Eier ,
frische böhm . und mähr , fco Prag 60 —82 , frische
stow. orig , seo Prag 55 —58 , Kalkeier böhm . und
nlähr . fco Prag 52 —54 > Kalkeier stow , fco Präg
47 —51 , irische poln . sio tschsl . Grenzsl . 35 —36 ,
Kalkeier plon . fco lschsl . 56 —58 .
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Weihnachten bei Andre « . Die beslbekaunie
Llldrseschc Buchhandlung , die ii . nl> IllOiährlgem
Verweilen von « Pulverturin in die neuen Räume

Palaiü Praha , Ecke Graben und BergmannSgassc ,
übersiedelte , beginnt In Ihren rcpräsentablen Lnka -

litälcn mit ihreni diesjährigen Weihuack- tSvsrkauf .
Jedem Liebhaber des Buches wird eine Herzens¬

freude zuteil , wenn er die ungeheure Auswahl zu

sehen bekommt . In liebevollster Weise wird jede

Kundschaft bedient und ihr mit Rat an die Hand

gegangen . Alle Zweige der Literatur sind in großer
Auflage vertreten , so daß sodermannS Wunsch er¬

füllt werden kann . ES ist nur zu erhoffen , daß Sie

große Mühe der Inhaber mit einem Erfolg gekrönt
wird . 15Ü

Kunst und Misten .
H. Philharmonisches Konzert . Unter der Lei -

tung Georg 2z ells findet das ll . philharmonische

Konzert Donnerstag , den 19. dS it » Reuen Thea¬

ter statt . Programm : 2 ch n m a n n: l V. 2 In¬

fo n i e. — Ha » S Gül : Ouvertüre zu

einem P u p p c n s p i c l. ( Erslaufsührung . ) —

Eine Gruppe von O r ch c st e r l I c d e r ( P f i tz «

ner , Mahle r ) , gesungen von A nn a M ar ia

Lenzberg . — A. Casella : Violinkon¬

zert . ( Erstausführung . ) 2 vl ist in : Marianne

Th ein er . Wie beim ersten Konzert , zu dem viele

Zuhörer ksinrn Einlaß mehr erhalten konnten , «st
ein Teil der Karten im Abonnement vergriffen .
Der allgemeine Vorverkauf beginnt
morgen , Donnerstag , an der Tageskasse .

Dao Lied von der Erd « von Mahler lvird am

3. Jänner im 2metanasaal von der B öh m i s ch c n

Philharmonie unter Leitung A. Zemlin¬
skys anfgefnhrt . — Karten schon bei Wepler .

Tito Zchipa , der in seinem ersten Konzerte

einen triumphalen Erfolg hatte , gibt in der Lucerna

am 8. Jänner «in zweites Konzert mit neuem

Programme .
Zpielplan de « Reuen Deutschen Theaters . Mitt¬

woch ( 66 —t ) , 71 - Uhr : „ Cavalleria r u st i c a -

na " —„ Bajazzo " . Donnerstag ( 61 —1 ) , 7' i > Uhr :
. . Meine liebe dumme Mama " . Freitag
( 62 —2 ) . l ' A Uhr :

' „ Ri a d a m c B u t t e r s l y" .

2amStag ( 63 —3 ) , 7 Uhr : „ 2 n Ila " . Sonntag ,
VA Uhr : „ Aschenbrödel " ; halb 8 Uhr ( 61 —I ) :

„ Hochzcit in Hollywood " . Montag ( Bank¬

beamten I und II ) , 7 Uhr : „ Rivale n" .

Tpirlplan der Kleinen Bühn « . Mttwoch :

iBankbeamten ll ) : „ Satanas obenauf " .
Donnerstag : „ . . Vater sein dagegen sehr " .
Freitag : „ Meine liebe dumme Mama " .

Jamstag : „ Die heilige Flamme " . 2onntag ,
3 Uhr : „ . . . Vater sein dagegen sehr " ;
VA Uhr : „ Die heilige Flamme " . Montag :
„ Trio " . . . . . .. . . . . . . .

Zpielplan des tschechischen Rationaltheatrrv .

Mittwoch : nachmittags „ Irena " , abends „ Der Ja¬

kobiner " . Donnerstag : „ Ter amerikanische . Kaiser " .
Freitag : „ Eva " . 2amStag : nachmittags „ Großmut -

»crchen fetzt fort " , abends „ Der Unüberwundene " .

2onntag : nachmittags „ Der AeihnachtStranm " ,
„ Die Puppenfee " ; abends „ Tannhäuser " . Montag :
„ Der amerikanische Kaiser " . Dienstag : „ Der hei¬

lige Wenzel " . Mittwoch : nachmittags „ Der Weih -

nachtStraunt " , „ Die Pnppenfee " ; abends „ Armidä " .

Zpielplan des Sländetheatrr ». Mittwoch : nach¬

mittags „ Der Schwanenscc " , abends „ Marceline " .

Donnerstag : „ Eugen Onegin " Freitag : „ Der hei .

lige Wenzel " . 2amStag : nachmittags „ Soeben er¬

schienen " , abends „ Die heiligen Flammen " . Sonn¬

tag : nachmittags „ Die Liebe Ist nicht alles " abends

„ Marceline " Montag : „Figaros Hochzeit ". Diens¬

tag : „ Geheimnisse " . Mittwoch : nachmittags „So¬
eben erschienen " , abends „ Dir heiligen Flammen . "

Vruudforme « der Körperschulung .
Der Kreis Sachsen im Arbeiler - Turn - und

Sportbund Deutschlands hat seine ' seit langen Jah¬
ren erprobte und bewährte Arbeitsweise ans dem
Gebiete der Körpcrbildung durch den Genossen A.

Heyne ( Leipzig ) schriftlich niederlcgen und in
einem schmucken Buch erscheinen lasscir

lieber die „Tätigkeit der Sachsen " ist schon
manches bekanntgewordcn . In Nürnberg wurde sie
der großen Ocffentlichkeit „ amtlich " vorgcfiihrt . Die

Urteile der Kritik lauten allseitig sehr günstig . 2o

hat die „ Arbeiter - Tnrn - und Sport - Zeitung " unse¬
res Aussigcr Verbandes die „ als eine der besten,
wenn nicht die schönste in Nürnberg geleistete Ar¬
beit " gekennzeichnet . Tie Schweizer Turnzeitung
nennt die Arbeit „ für alle Sparten passend , die auch

geeignet ist, höhere Gedanke » zu wecken und ihnen
greifbare Gestalt zu geben . " Auch österreichische
Kritiker haben sich lobens - und empfehlenswert ge -
änßert .

Jedenfalls bedeutet cs ein Verdienst der Sach¬

sen , die Frage der „Gru »dform «>l " im Deutschen
Arbeiler - Turn - und Sportbund erstmalig behandelt
zu haben . Eine Frage , an der alle Leibesübungen
treibenden Gruppen der Arbeiterschaft interessiert
sind . Tenn die in diesem Buche behandelten Grund¬

formen ermöglichen allen Sparten und Gruppen ein

gemeinsames Arbeiten aus gemeinsamer Grundlage .
Das Wichtigste aber ist wohl , daß dieses Buch dem

Techniker die Möglichkeit bietet , sich künftig selbst¬
schöpferisch zu betätigen . Daß Buch bringt auf
65 Druckseiten in knappster Form die für eine » Ab-

teilungStcchniker wesentlichsten und wissenswertesten
Fragen über Entstehung , Verlauf nnd Gestaltung
der Grundformen Gegen 55 Abbildungen unter¬

stützen die textlichen Ausführungen . Eine Noten¬

beilage bietet verschiedene Vorschläge für die mnsi -
kalischc Rahmung .

Der Preis des Buches , das den Technikern aller

Sparten ein willkommener Berater und Helfer feilt
wird , beträgt 2. 50 Mark . Bezug kann durch daS

Sporthaus unseres Arbeiter - Tnrn - nnd Sportvcr -
blindes in Aussig oder direkt durch den Verfasser
W. Heyne , Leipzig W 81, Könncritzstraßc 88, er¬

folgen .

Kihrauit im Wiener Haitdballsport . Die Wiener

Handballspieler des Arbeiter - Turn - und Sportbun -
der haben gleich ihren Kollegen vom Oesterrelchischen
Arbciterhandballverband die diesjährige Saison pro -
grammäßig abgeschlossen . Während beim Arbeiter -

haichballverband damit auch die Meisterschaften ent¬

schiede » waren , stehen die Turner - Handballspieler
am Abschluß der ersten -Hälfte ihrer MelsterschastS -
wettbewerbe . Bis dahin hat sich keine Verschiebung
der Kräfteverhältnisse der führenden Mannschaften
gezeigt . Wien- Ottakring , die Meistermannschaft ,
führt wie seit -t Jahren . Allerdings sind ihr in Favo¬

riten und Stadla » so ernsthafte und dichtausfolgende
Gegner erwachse », daß Ottakring im "zweiten Teil

der Melsterschaftsspielzeit alles Können aufbieten
muß, um wieder Meister zu werdens Jetzt aber be¬

herrsche » die Wiener Spieler ganz andere Gedanken .

Sie bringen ihre Wintersportgeräte In Ordnung und

warten aus gutes WInlerwetter .

Arbeiter - Eishockey Deutschland gegen Lettland .

Auch diele Sportart ist tn Deutschland kein Vorrecht

der bürgerlichen Sportbewegung nrehr . Die Schar der

Förderer des ElShockeyspielcS im deutschen Arbelter -

Turn - und Sportbund findet immer mehr Anhang .
Im lettischen Arbeitersport wird Eishockey auf
Grund der günstigeren klimatischen Verhältnisse
mehr gespielt . Die . ersten EiShockcy- Länderkämpfe
Deutschland - Lettland sind für de » 26. Jänner in

Königsberg und den 16. Feber in Riga abge -

schlossen worden .

Literatur .
„ Der Ruepp . " — „ Der IagerloiSl . " Zwei Ge¬

schichten von Ludwig Thoma . Leipzig , Hesse
5c Becher Verlag . ( Tic Schatzkammer . ) 827 Seiten .

In Leinen gebunden RM . 2. 85. Zwei ausgezeich¬
nete Studien des allbekannten süddeutschen Dichter -

Ludwig Thoma . Der Roinan „ Der Ruepp " schil¬
dert , gleichsam in Holzschnittmanier , den Untergang
eines liederlichen nnd speknlationswütigen Bauern .

Dieser sinkt von Stnfc zu Stufe , macht sich des

Diebstahls ruck» der Unterschlagung schuldig , fällt
schließlich in Verzweiflung und gibt sich selber den

Tod . Im „IagerloiSl " , einer launigen Tcgernseer
Erzählung , «verden die einheimischen Landslent « und

Jäger in wirknngSvoller Weise den sogenannten
Salontirolern gegenübergestellt .

„ Ingenieur Horstmann . " Roman von Wil¬

helm Hcgeler . Leipzig , Hesse äc Becker Verlag .
<Die Schatzkammer . ) 876 Seiten . In Leinen geb .
RM . 2. 85. Wilhelm Hegelerü Eheroman „In¬

genieur Horstrnann " genießt in den Kreise » der

Kenner schon lange den Ruf eines ganz ausgezeich¬
neten , von großem Ernste erfüllten Buches . Er ver¬

dient «S daher , in den breitesten Leserschichten be¬

kannt zu werden , und man muß dem Verlag « dank¬

bar sein , daß er ihn in seine wohlfeile und doch vor¬

züglich auSgestattete Buchsolge „ Die Schatzkammer "
aufgenonnnen hat . Der Kanrpf gegen Schmutz nnd

Schund kann nicht besser geführt werden als durch
die Verbreitung solcher fesselnden nnd im innersten
Kerne gesunden Bücher .

Ein Rovellenband von John Galsworthy ist
vor kurzem im Wiener Verlag Paul Zsolnay er¬

schienen . Ten Namen führt daü Buch nach der

Spitzcn - Erzählung „ Die letzte Karte " , einer

Meisternovclle , aber «vahrhaftig nicht der einzigen
des Bandes . Eigentlich müßte man sie alle her¬
zählen und würdigen , denn hier reiht sich wirklich
Perle an Perle . EL scheint un - , als ob GalS -

worchy , der große moderne englische Erzähler , seine
Kunst an diesen Kurzgeschichten noch überzeugender
erwiese als in seinen Romanen . Dem wahren
Dichter genügt ebenso wenig , um tiefe Blicke in daS
Leben und in Mcnschcnfcelen zu tun und sie vor
unS fast leibhaftig wieder erstehen zu lassen . Gar
kein Zweifel , daß dieses Buch den Name » des
Autors auch in deutschen Landen noch berühmter
machen wird , zumal Leon S ch a l j i wiederum

für sine so ausgezeichnete Ilebersetzung gesorgt hat ,
daß man auch stilistisch und sprachlich den Genuß
einer seinen Originals hat . l. g.

. Sozialistische Lugend , Prag .
Heute Mittwoch , 11. M. veranstalten
wir In derSL , Prag ll - , Fii - nerovo

nüm . i , einen

LlchteraLend .
Ter schlesische Arbeiterdichtei

MM Mader
wird in unserer Mitte weilen und nach kur .

zen «, einleitenden Referat de « Genossen Ernst
Paul , Prag , über „Sudetendeutsche Arbei¬

terdichtung " aus seinen Werken vorlesen .
Beginn halb acht Uhr . Eintritt frei ,

Air lohen alle Parteigenossen und

- Genossinnen sowie alle Freunde
unserer Bewegung zur Teilnahme ein !

BereinsliaArichten .
Arbciter - Turn - und Sportverein Prag .

Funttionär « , Achtung ! Freitag , den
13. Dezember , um halb 8 Uhr abends ,
A u S s ch n ß s i tz u n g im Restaurant
„Pragovar " , Na Florence . Bestimmt und
nnd pünktlich erscheinen .

Herouvgever : Dr . Ludwta Uz » ch .
Lhekredokteur : Wilhelm Äionner .
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Wie schreibe ich ei » Feitillewn ?
Bon Rhedo .

Es gibt viele Menschen , die Feuilletons
lesen , allzu viele die FerrilletvnS nnd manche die

gute Feuilletons schreibet ! und endlich eine

Menge von Leute », die sozusagen das Zeug in

sich spüren , FeuilleiottS zu schreiben, etwa so,
wie manche das Zeug in sich spüre », Cowboy ,
Goldsucher , Held oder gar Eckener zu werden ,

denen aber irgendeine kleinste Kleinigkeit fehlt ,
die an sich überaus unwesentlich erscheint , sich
aber bei näherer Betrachtung dennoch als inler -

grierende Bedingung des gewollten schöpferischen
Schaffens entpuppt . Es gibt also , wie gesagt ,
eine Meng « Leute , die genügend Schöpferkraft
im Busen fühlen , um Tucholsky auszustechen und

Polgar in die Tasche zu stecken, aber trotzdem int

Kontor emsig addieren , was ein anderer haben
soll und hat , und höchstctlS in langen Abend¬

stunden verträumt zur Feder greifen , um mit

dem Ausstechen und in die Tasche stecken zu be¬

ginnen , die Brust geschwellt voni Drange krei¬

ßender Schöpferkraft , aber schon beim Kratzen
der Feder oder auch erst beim Lesen des be-
schwingt zu Papier gebrachten , innere Zweifel
aufsteiaen fühlen , Menschen , die gclvissermaßen
plötzlich geistig zu stolpern beginnen über — ja
eben über so ein scheinbar inininralcs Steinchen
deS Anstoßes , das sic erst sehen , wen » sie es

spüren » nd oft auch dann noch nicht . Verzicht?
Lächerlicher Gedanke im Zeitalter von Völker¬

bund , Konserven und Zcpvelin . Tas hieße Ver¬

zicht auf Ehre , Ruhm , Erfolg , vielleicht sogar
Geld . Welch erhebender Gedanke , zur ehrfurchts¬
voll lauschenden Menschheit zu sprachen und be¬

stände sie auch nur aus anderthalb Dienstmäd¬
chen, die an verschwiegenem Orte eine verschwie¬
gene Beschäftigung mit dem Genuß der Lektüre

vereuien , und wäre es auch nur durch das ob -

skurte Lokalblättchcn des letzten Torfes , welche

Befriedigung , seine Gedanken in Worte zu fas¬
sens in Sätze zu binden und sie sprühend von

Geist und Laune gleich leuchtenden Blitzen in die
staunende Menge zit schleudern , dahinstürmend
mit geistigen Schwingen gleich einem Adler . ' Und
dqraus freiwillig verzichten ! Aber es fällt za

niemand anch nur im Traume ein , zu verzich - i
ten . Wer die Kraft in sich spürt , der läßt sie f
austoben zum Nutzen tind Frommen lven » schon
nicht der Leser , so doch wenigstens der Papier -
nnd Tintensabriken . Und im Grunde genom¬
men wird doch eine ganze Menge des Geschrie¬
benen gedruckt , relativ natürlich wenig , das ist
bei dem Mangel an Raum , vo>r anderen Män¬

geln nicht z: r reden , begreiflich , aber absvllit viel ,
so viel , daß einige Ratschläge am Platze und
lvillkommen fein durften .

Wie mag , sagen wir , zum Beispiel ein

Essay entstehen . Zch stelle es mir etwa so vor .

Herr Zwerenz , ein belesener , mit umfassender
Bildung versehener und durchaus ernst zu neh¬
mender Man » , npch immer mit dem Feuer der

Jugend behaftet , hatte Krach mit seinem Chef ,
war ohne Zweifel im Rechte und ist , wer wäre
eS nicht , gekränkt . Er faßt daher den Entschluß ,
sich auf vornehme , illustre und dennoch öffent¬
liche Art zu rächen , da ihn : eine andere Rache
unmöglich ist . Also greift er , bestärkt von der

Erinnerung ar « verschickte nnd bewunderte Lie¬

besgedichte , zur beschwingten Phantasie , erfindet
zunächst einmal ein Pseudonym , legt die Stirn
In gedankenvolle Falten und schreibt ein Essay
mit einem allgemeinen , verständlichen , aber

dciinoch bezichungövollen Titel , etwa „ Der
Chef " .

Einen zweiten , dem eitle politische Ader im

Gekröse pulsiert , ergreift mit Macht der Gedanke
an deutsche ( für jede Nativ » beliebig auswechsel -
bar ) Taten , Ruhm , Ehre , Schmach , Not nnd

dergleichen , kurz ein Gedanke an etwas , das eben

geeignet ist, eine Seele mit Macht zu ergreifen ,
pochenden Herzens krampft sich die Faust um die

willige Feder und führt den ersten Strich für
die gute Sache gegen die Feinde der guten Sache.

Einen dritten packt etwas anderes , einen

vierten wieder etwas anderes , kurz alle werden

zctzackt. geraten in Gärung und geben das Ge -

zorene . wieder von sich, feder auf feine Art .

Da naturgemäß einem jeden «wch so ge -
vacktcu ein Beruf an den Fersen hängt , der sein
Denken wie seinen Stil beeinflußt , tut er zu -
nächst gut , Stil nnd Sprache , die er beruflich zu
' «' ihren gewöhn « ist , für die Tauer der Arbeit

zu vergessen. Ein Satz wie „tiefbetrübt schritt

er denselben Weg zurück und ging er nicht am

WaldeSrande , sonder » . . . " riecht unter allen

Umständen nach Kontor .

Der kluge Autor wird sich nach dem Ge¬

schmack seiner Leser richten . Er wird zum Be « -

ne >r Zeltschrist „Frauenglück — Mädchenfrcude "
Frauen zu erfreuen und Mädchen zu beglücke »
seinen Wortbedarf dementsprechend decken >lno
seinen Satzban in geeignete Formen briilgen . Ich
" ate ihm die Wahl eines leicht verständlichen ,
spiel , wen » er die Absicht hat , in der vielgelcse -
tendenzlosen Themas ( cS kann anch wissenschaft -
lich sein , z. B. „ Wie stricke ich mit Erfolg eil «

Wollstveatcr " , oder „die Handarbeit >lnd ihre

Beziehung zur intellektuellen Frau " ) , lange , zier¬
lich verschlungene , beistrichdurchsetzte Sätze, mit

wechselndem Subjekt »itb Prädikat und gewisse ,
dythirambische Redewendungen . Wuilderbar

statt schön, auch wundersam , womöglich , innig ,
lieblich und Worte ähnlicher , gleichsam kosender
Art , werden ihm gute Dienste leisten . Anleh -
nuna an Vorbilder kan «« nur nützen . Eine

kräftige Prise Eschtrut , CourthS - Mähler oder
eines der zahllose »» S ' clliten dieser Fixsterne des

literarischen Himmels kann manche Förderung
bringen . In Gedichten reime er Liebe mit
bliebe und Triebe , «>"' » m- t ' ward, - kummervoll
mit liebestoll oder ohne Groll itnd der Erfo -
wird nicht ausbleiben .

Eine andere , mehr romantische Seele wird
cs zun « kriminalistischen Zweige der Literatur
binziehen . Sie lehrte sich nicht etwa au Doyle ,
Elvestad oder gar Frank . Heller an , sondern
greife vop vornherein nach dem wahrhaft Er¬
folgreichen »tnd lese Wallace » nd sein treffliches
Magazin . Alles , was sie braucht , findet sie da
ln gedrängter Masse . Mit Schüssen, unsicht¬
baren Äiänncrn , malayischen Dolchen und dunk¬
len Hintertüren darf nicht gespart werden . Da¬
zu einige Bindewörter als notwendige »' Mörtel
und die Sache ist gedreht .

Zieht es einen nrehr zur Liebe und ihrer
Darstellung — allerdings ein Gebiet mit vieler
und erfahrener Konkurrenz —, so verfehle er
nicht , vor allem das Sexuelle so offen als mög -
lich zu streifen . Wes was nicht geschrieben wer -
den darf , von wegen Zensur , Anstand und son-
stigem Blödsinn , muß haargenau zwischen den

Zeilen zu lesen sein . Einige Brocken Psycho -
analyse , gewissermaßen wie Salzkörner verstreut ,
können mcht schaden . DaS Vorhandensein eines

GcfühlspotcnzialS ist Forderung . Stil ist Neben -
fache.

Demjenigen , dem Naterland nnd Helden -
saacil synonyme Begriffe sind nnd dein sie mehr
bedeuten , als die Schenkel einer Frau , ist schwer
zu raten , besonders wenn er ein Deutscher ist .
Am besten , er schreibt wie es ihm «linS Herz steht
und schickt eS etwa an den „ Tag " . Erstens wird
eS genommen und zweitens kommt es nicht
so darauf an . Wert zu legen ist auf ein gewifses
Pathos . Schon die Neberschrift - muß andcnten ,
was dahinter steckt, etwa „ den Geist kann inan
nicht knechten", oder „ Wir Deutsche fürchleit
Gott allem . . . " oder Awas in ähnlicher Art .
Sehr beliebt und «mfehlbar wirksam sind kurze ,
scharf accenuierte , kommandoartige Worte , Ivie
Heil , Tod , Verrat , Knechtschaft , Sieg , hart ,
Stahl , Freiheit , Not nnd dergleichen . Augen
seiet« zun « Beispiel stets stahlblan , vorausgesetzt ,
daß es sich uin deutsche handelt , der Fciild stets
feig , der Man » « kernig u««d wahrhass , selbstver¬
ständlich nur solange er kein Jnde ist, das Wol¬
le «« sei froh , das Vaterland hehr oder a««ch blü¬

hend . Wenn es gar noch gelingt stabreimähn -
liche S " - " - oie >—»- - «' »»brinoei «, so steht Erfolg
und Widerhall außer Zweifel . Kontraste sind
beliebt . Etwa : em paar Leute unterhalten sich ,
laut und kernig . Tot , Teufel , Schmach , Sieg
und Kampf wechseln nach den Gesetzen der Va¬
riation . Dann jaheS Schweigen, bis einer l.' ii ' c

fragt : „ Ist cs nicht köstlich, im Herzen ein Tent -
scher zu sein ?" Welcher Effekt !

In Gedichten , für die es inaucherlci Ver¬

wendung gibt , reime nenn Not auf Tod , Gesell
auf Michel, Hel auf scheel , stahlhart auf deutsche
Art , Wollen auf Grollen , Glut ans Brut und
Blut , zerbroche «« auf gerochen .

Ein richtiges , unfehlbares Rezept , wie solche
für Zwetschkenkuchen , Apfelauflauf und derglei¬
chen existieren , kann ich leider nicht angeben.
AlleS in allem gilt daS alte Gesetz : Jeder helfe
sich wie er kann " und schreibe ruhig in den «

trostreichen Bewußtsein , daß cS immer noch
bester ist, Tinte zu verspritzen und Federn ab -

zustunlpfen , als im Wirtshaus zu sitze«« oder mit
Gummiknütteln Politik zu machen. ■r " "
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